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D
ie Kärntner Wirtschafts-
kammer hat diese Woche
„Standortalarm“ ausge-

löst. Schließen Sie sich an?
TIMO SPRINGER: Wenn man sich
den Status der Wettbewerbs-
fähigkeit anschaut, muss man
sich anschließen. Wir verlieren
Jahr für Jahr und das ist hausge-
macht. Die Inflation liegt stän-
dig über dem EU-Schnitt, der er-
höhte Druck bei Lohn- und Ge-
haltsabschlüssen führt zu einer
Lohn-Preis-Spirale und extrem
gestiegenen Lohnstückkosten.

Auch in der Industrie gab es zu-
letzt hohe Lohnabschlüsse. Ha-
ben Ihre Branchenvertreter
schlecht verhandelt?
Die Ergebnisse, die bei den KV-
Verhandlungen erzielt wurden,
sind hochgradig unzufrie-
denstellend und für den Stand-
ort nicht positiv. Wir müssen
uns überlegen, was wir langfris-
tig ändern können, um den
Wohlstand abzusichern. 

Sind die hohen Lohnkosten
nicht vielmehr nachgelagerte
Treiber der Inflation, die von ho-

hen Importpreisen und Rekord-
gewinnen bei den Unternehmen
befeuert wurden?

Preissteigerungen sind die Fol-
ge übertriebener Lohnsteigerun-
gen, weil die Unternehmen das
in irgendeiner Form weiterge-
ben müssen. Die Inflation ist in
Österreich auch eine politisch
induzierte, die auf Maßnahmen,
Steuern und Abgaben beruht. 

Dafür ist die Kaufkraft in Öster-
reich höher geblieben.
Das war für die Mitarbeiter
wichtig, aber wir hängen in Ös-
terreich zu zwei Drittel am Ex-
port und zu einem Drittel an der
internen Kaufkraft. Da schauen
wir in die falsche Richtung.

Deshalb will die IV die Men-
schen jetzt mehr statt weniger
arbeiten lassen?
Die Schweiz verlor 2015, als der
Wechselkurs Franken zu Euro
und Dollar aus dem Ruder lief
und die Löhne stark stiegen,
massiv an Wettbewerbsfähig-
keit. Die pragmatische Reaktion
war, die Arbeitszeit an das ge-
stiegene Lohnniveau anzupas-

sen. Noch heute ist die durch-
schnittliche Arbeitszeit dort bei
42,7 Stunden pro Woche. 

Warum setzen Sie die Forde-
rung nach einer Erhöhung der
Normalarbeitszeit auf 41 Stunden
nicht in der Industrie um, wo im
KV 38,5 Stunden vereinbart sind?
Es wäre sinnvoll, das Arbeits-
zeitthema in den KV-Verhand-
lungen anzusprechen, damit wir
wieder wettbewerbsfähiges
Lohnstückkostenniveau errei-
chen. In Gesprächen mit meinen
Mitarbeitern sehe ich, dass sie
verstehen, was möglich ist und
was nicht, und wie das mit
Wohlstand und Sozialstaat zu-
sammenhängt.

Ist die Arbeitszeit nicht ohne-
hin bald ein Nebenschauplatz,
weil aufgrund von künstlicher In-
telligenz viele Arbeitsplätze weg-
fallen werden?
Nein, denn wir haben ein massi-
ves demografisches Problem.
Bis 2040 verlieren wir allein in
Kärnten 50.000 Personen im er-
werbsfähigen Alter. Es bleibt
gar nichts anderes übrig, als
Technologien zu verwenden, um
überhaupt die Produktion auf-
rechtzuerhalten. Digitalisie-
rung, Automatisierung und KI
entwickeln sich aber nicht von
heute auf morgen weiter. 

Die Kärntner IV warnt vor „Ab-
wanderungstendenzen“ in der In-
dustrie. Zuletzt hat das US-Unter-
nehmen MaxLinear, das erst 2020
im Technologiepark Villach eröff-
nete, einfach zugesperrt und das
mit hohen Lohnkosten argumen-
tiert. Einzelfall oder Sinnbild für
eine generelle Entwicklung? 

Ich fürchte, dass das, wenn wir
nicht gegensteuern, der Beginn
einer Entwicklung ist, die zu De-
industrialisierung führen kann.

Nach der Landtagswahl 2023
hat die IV der Politik ein 20-Punk-
te-Programm für einen „Fünf-
Sterne-Standort“ vorgelegt. Wie
viele Punkte davon sind schon
umgesetzt worden?
Verständnis haben wir zum Teil
gefunden, tatsächlich umge-
setzt ist davon noch nichts. Der
Koralmtunnel wird massive
Veränderungen für den Stand-
ort nach sich ziehen. Da wäre es
wünschenswert, dass die Politik
flexibler reagiert und stärker be-
ginnt, Flächen entlang der
Bahnstrecke für Betriebs-
ansiedelungen zu sichern.

Das Land tut also zu wenig?
Man könnte sich intensiver da-
mit beschäftigen und mehr aus
dem aufgelegten Elfer machen. 

Dafür gibt es gleich mehrere

Stellen, die für Standortentwick-
lung, Ansiedelungen und Fach-
kräfteakquise zuständig sind.
Aus Ihrer Sicht sinnvoll?

Nein. Es ist immer sinnvoll, ähn-
lich gelagerte Tätigkeiten zu-
sammenzufassen, Synergien zu
nutzen. Hier passiert das Gegen-
teil, es wird verkompliziert. 

Generell sind Sie mit Kritik an
der Landesregierung aber sparsa-
mer als Ihr Vorgänger Christoph
Kulterer. Warum?
Andere Zeiten, anderes Umfeld.
Als IV kritisieren wir Fehlent-
wicklungen, versuchen aber, Lö-
sungen aufzuzeigen und wirt-
schaftspolitische Kompetenz
einzubringen. 

Das Land budgetiert mit 429
Millionen Euro Neuverschuldung,
der Schuldenberg wächst auf
über vier Milliarden Euro. Wie
kann man gegensteuern?
Man beginnt mit der Definition
der Bereiche, die man auch künf-
tig finanzieren will. Und manch-
mal ist es notwendig, damit auf-
zuhören, bestimmte Themen zu
bespielen. Es gibt Mehrgleisig-
keiten in etlichen Bereichen, et-
wa in der Verwaltung, wo auch
die Digitalisierung noch Einspa-
rungsmöglichkeiten bietet.

Das wird einen Milliarden-

Schuldenberg aber nicht viel klei-
ner werden lassen. Muss es
schmerzhafte Einschnitte geben?
Das wird unumgänglich sein,
sonst retten wir uns nur noch
von Budget zu Budget. 

Die größten Budgetposten sind
Bildung, Gesundheit und Pflege.
Müssen in Kärnten Krankenhäu-
ser zugesperrt werden, wie Ihr
Vorgänger schon einmal zur Dis-
kussion stellte?
Krankenhäuser sind ein sehr
emotionales sozialpolitisches
Thema und eine Infrastruktur-
frage, die wir als IV nicht beant-
worten können.

Was würden Sie machen, wären
Sie politisch verantwortlich?
Abbau von Bürokratie, Be-
schleunigung von Verfahren,
junge Menschen zur Ausbildung
ins Land holen – das stünde
ganz oben. Ein Problem der Poli-
tik ist, dass ihr wirtschaftspoli-
tisches Verständnis abhanden-
gekommen zu sein scheint und
sie sehr entscheidungsfern ge-
worden ist. Sie beschäftigt sich
lieber mit Randthemen und po-
litischen Gegnern.

Generell fordert die IV, dass der
Staat sich zurücknehmen soll –
aber wenn es irgendwo Probleme
gibt, wie jetzt in der Bauwirt-

schaft, soll der Staat dann mit
Milliardenhilfen einspringen?

Da sehe ich keinen Widerspruch.
Bei Infrastruktur, da gehören
wettbewerbsfähige Energiekos-
ten und Netze dazu, sehe ich den
Staat in der Verantwortung. Bei
anderen Daseins- und Fürsorge-
themen kann man darüber dis-
kutieren, wie weit der Staat ver-
pflichtet ist, sich um alles zu
kümmern, oder wo wir in der Ei-
genverantwortung sind.

Der Flughafen Klagenfurt ist
zurück in öffentlicher Hand. „Der
Investor hatte zumindest Pläne“,
sagen Sie. Haben Sie sich von bun-
ten Renderings und schönen Bil-
dern blenden lassen?
Was geplant war, hat spannend
ausgeschaut. Schade, dass
nichts daraus geworden ist. Der
Flughafen ist leider zu einem
politischen Spielball geworden.
Wichtig ist jetzt, dass Investi-
tionen stattfinden, die positive
Auswirkungen haben. 

Aber setzen Geschäftsreisende
nicht ohnehin längst auf Ljublja-
na oder Graz?
Wenn sie keine andere Möglich-
keit haben, müssen sie natür-
lich ausweichen. Der Flughafen
Klagenfurt ist aber so etwas wie
die Visitenkarte für den Indus-
triestandort Kärnten.

INTERVIEW. Timo Springer über Arbeitszeit-
debatten, Aufgaben des Staates, notwendige
Reformen in Kärnten, Doppelgleisigkeiten
und den Flughafen Klagenfurt.

Springer sieht
in Österreich
mangelnde
wirtschafts-
politische
Kompetenz

HELGE BAUER
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Timo Springer (57) absolvierte 

in Wien ein Jusstudium und ist

seit 2017 Geschäftsführer und

CEO der Springer Maschinen-

fabrik GmbH. Das auf Maschinen

für die Holzindustrie spezialisier-

te Familienunternehmen mit

Sitz in Friesach wird in dritter

Generation geführt und beschäf-

tigt weltweit mehr als 500 Mit-

arbeiter. Springer ist seit 2018

Präsident der Industriellenver-

einigung in Kärnten.
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Wolfgang Fercher
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„Politik ist sehr
entscheidungsfern
geworden“
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Die Kärntner Industrie  
ist wichtiger Ausbildner 
Die Ausbildung von zukünftigen Fachkräften hat 
in der Kärntner Industrie einen hohen Stellenwert. 
Ende 2023 waren in der Sparte Industrie 1.034 
Lehrlinge beschäftigt, davon 310 im ersten Lehrjahr. 
Wer sich für eine Lehre in der Industrie entschieden 
hat, bleibt in der Regel auch dabei. Das zeigt die in 
Kärnten niedrige Drop-out-Quote von unter  
3 Prozent während der Ausbildung. Rund 80 Prozent 
der Lehrlinge bleiben nach dem Abschluss im 
Unternehmen. Dementsprechend wird die Industrie 
von den jungen Menschen selbst zunehmend als 
sicherer Arbeitsplatz wahrgenommen. 

Die Kärntner Industrie 
sichert Wohlstand 
Die Kärntner Industrie beschäftigt direkt mehr als 
59.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, indirekt 
hängen inklusive aller auf die Industrie bezogenen 
Dienstleistungen rund 100.000 Arbeitsplätze direkt 
und indirekt am produzierenden Sektor. 59 Prozent 
der Wertschöpfung Kärntens kommen aus der 
Industrie. Sie ist damit der mit Abstand wichtigste 
Wirtschaftszweig in Kärnten. 

Die Kärntner Industrie ist 
international erfolgreich
Die innovativen und qualitativ hochwertigen 
Produkte der Kärntner Industrie sind international 
gefragt. Die Exportquote in Kärnten liegt bei 38 
Prozent. Das Exportvolumen Kärntens lag 2023 

bei 9,5 Milliarden Euro, der Überschuss 
betrug mehr als eine Milliarde 

Euro. Mehr als zwei Drittel der 
Kärntner Exporte gehen in die 

EU. Wichtigste Export-
destinationen 2023 waren 
Deutschland (28,7 Prozent), 
Italien (10,7 Prozent) 
und China (7,1 Prozent), 
Slowenien (4,4 Prozent) 

und USA (4,3 Prozent). 

+25% 
ZUWACHS BEI DEN  

HIGH-TECH- 
BESCHÄFTIGTEN

38% 
EXPORTQUOTE

MEHR ALS

59.000 
MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER

DAS INDUSTRIELAND KÄRNTEN IN ZAHLEN DAS INDUSTRIELAND KÄRNTEN IN ZAHLEN

Die Kärntner Industrie  
ist treibende Kraft  
für Innovation 
Die Forschungsquote liegt in Kärnten bei  
3,05 Prozent. Der Anteil des Unternehmenssektors  
an den Forschungsausgaben ist mit 87 Prozent 
einer der höchsten im Bundesländervergleich.  
Der Zuwachs bei den High-Tech-Beschäftigten 
beträgt zwischen 2014 und 2024 rund 25 Prozent. 
Damit liegt Kärnten in dem Bereich an erster Stelle 
vor Niederösterreich und Salzburg. 

DEUTSCHLAND 28,7 %

ITALIEN 10,7 %

CHINA 7,1 %

SLOWENIEN 4,4 %

USA 4,3 %

1.034 
LEHRLINGE

Diese Zahlen sprechen für sich
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VORWORT

2024 war ein Jahr voller Herausforderungen, aber auch eines, das eindrucksvoll 
gezeigt hat, wie viel möglich ist, wenn wir gemeinsam gut abgestimmt handeln. 
Zusammenhalt und ein starkes Netzwerk sind die Grundlage dafür, dass wir als 
Industriellenvereinigung Kärnten erfolgreich wirken können – für die Interessen 
unserer Mitglieder, für die Wettbewerbsfähigkeit unserer Region und für die Zukunft 
unseres Wirtschaftsstandorts.

In enger Abstimmung mit der Bundes-IV konnten wir viele wichtige Impulse setzen 
und konkrete Erfolge erzielen. Aber auch auf Landesebene waren wir intensiv in 
zentrale Entscheidungen eingebunden. Unser Ziel war und ist es, die Anliegen 
unserer Mitgliedsbetriebe wirkungsvoll zu vertreten und den Dialog mit Politik und 
Gesellschaft aktiv mitzugestalten. 

Die Herausforderungen bleiben groß: Die im EU-Vergleich hohen Lohnstück-
kosten und Energiekosten, eine zunehmend belastende Bürokratie, sowie der 
trotz Rezession anhaltende Fachkräftemangel gefährden unsere industrielle 
Wettbewerbsfähigkeit und damit auch unseren Wohlstand. Umso wichtiger sind 
Reformen. Wir haben konkrete Vorschläge auf den Tisch gelegt, und werden 
weiterhin mit Nachdruck einfordern, was notwendig ist, um unseren Standort 
nachhaltig zu stärken. Ein besonderer Höhepunkt 2024 war der Tag der offenen Tür 
der Kärntner Industrie am 4. Oktober. 28 Unternehmen mit insgesamt 35 Standorten 
haben ihre Tore geöffnet und spannende Einblicke in ihre Arbeit gegeben – quer 
durch alle Bezirke und Branchen. Der Tag war ein Zeichen für einen erfolgreichen 
Industriestandort, für die Attraktivität unserer Betriebe als Arbeitgeber und für die 
vielfältigen Karrierechancen, die unsere Industrie jungen Menschen bietet.

Bei unserer Vorstandsklausur im November haben wir die inhaltlichen Weichen 
für die kommenden Jahre gestellt. Das neue Strategiepapier der IV Kärnten nimmt 
zentrale Herausforderungen in den Blick und definiert klare Handlungsschwer-
punkte. Mit der Studie „Nachhaltiger Energiemix für Kärnten“ haben wir aufgezeigt, 
welche energiepolitischen Voraussetzungen unsere Industrie in Zukunft braucht, 
und wie wichtig Technologieoffenheit und Versorgungssicherheit sind. Die Ergeb-
nisse fließen in die Energiestrategie des Landes Kärnten ein – ein wichtiger Erfolg.

All das zeigt: Interessenvertretung lebt vom Engagement und dem aktiven 
Mitwirken unserer Mitgliedsbetriebe. Nur gemeinsam können wir die Industrie in 
Kärnten weiter voranbringen. Ich bin überzeugt: Wenn wir unsere Kräfte bündeln, 
wird es uns gelingen, den Standort Kärnten weiter zu stärken, und das Industrieland 
zukunftsorientiert weiterzuentwickeln. 
 
Ihre Dr. Claudia Mischensky
Geschäftsführerin der IV Kärnten

Sehr geehrte Mitglieder,  
liebe Leserinnen und Leser!

„Interessenvertretung 
 lebt vom Engagement 
 und dem aktiven 
 Mitwirken unserer 
 Mitgliedsbetriebe.“ 

VORWORT
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IV KÄRNTEN IV KÄRNTEN

Das Präsidium der IV Kärnten IHR DIREKTER DRAHT 
ZUR IV KÄRNTEN 

VORSTAND
» �DI Christina Fromme-Knoch, Knoch, Kern & Co. KG

» �Dipl.-Kfm. Danny Güthlein,  
KELAG - Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft

» ��Ing. René Haberl, Treibacher Industrie AG

» ��DI Dr. Sabine Herlitschka, MBA,  
Infineon Technologies Austria AG

» ��Mag. Siegfried Huber, Kärntner Sparkasse AG

» ��Mag. Dieter Jandl,  
addIT Dienstleistungen GmbH & Co KG

» ��Edgar Karl Jermendy, MSc,  
Paternioner Maschinenbau GmbH

» ��DI Horst Jöbstl, MSc, Schwing GmbH

» �DI Gottfried Joham, Mondi Frantschach GmbH

» �KR Mag. Nikolaus Juhasz, BKS Bank AG

» ��KR Robert Kanduth, GREENoneTEC Solarindustrie GmbH

» ��Christoph Kulterer, MSc, Hasslacher Holding GmbH

» �DI Dr. Thomas Mangelberger, Omya GmbH

» �Dr. Josef Miklautsch, Evonik Peroxid GmbH

» �Mag. Georg C. Niedersüß,  
Griffnerhaus Gesellschaft m.b.H.

» �Mag. Johann Gregor Offner,  
Johann Offner Holzindustrie GmbH

» �Helmut Petschar, KÄRNTNERMILCH reg. Gen.m.b.H.

» �Mag. Otmar Petschnig,  
Fleischmann & Petschnig Dachdeckungs-Ges.m.b.H.

» �DI Hans Peter Rammel, Philips Austria GmbH

» �Mag. (FH) Martin Reiner, Flex Althofen

» ��Nikolaus Riegler, Privatbrauerei Hirt Vertrieb GmbH

» �Mag. Arno Sorger, Haslinger Stahlbau GmbH

» ��KR Mag. Timo Springer, MBA,  
Springer Maschinenfabrik GmbH

» �DI Dr. Christoph Stock,  
Veitsch-Radex GmbH & Co OG

» ��DI Herbert Tanner, MBA, Siemens AG Österreich

» �Ing. Gerd Tilly, Tilly Holzindustrie Gesellschaft m.b.H.

» �KR Michael Velmeden, cms electronics gmbh

» �Mag. Manfred Wilhelmer,  
Raiffeisen Landesbank Kärnten reg. Gen.m.b.H.

» �Dr. Oliver Zlamal, KMF Maschinenfabriken GmbH

PRÄSIDIUM

» �KR Mag. Timo Springer, MBA,  
Präsident / CEO Springer Maschinenfabrik GmbH

» �DI Dr. Sabine Herlitschka, MBA,  
Vizepräsidentin / Vorstandsvorsitzende  
Infineon Technologies Austria AG

» �KR Michael Velmeden, 
Vizepräsident / Geschäftsführer cms electronics 
gmbh und Obmann der Sparte Industrie 

» �Dr. Oliver Zlamal,  
Vizepräsident / Geschäftsführer  
KMF Maschinenfabriken GmbH

» �Edgar Karl Jermendy, MSc,  
Vorsitzender der Jungen Industrie Kärnten,  
kooptiert in das Präsidium der IV Kärnten / 
Geschäftsführer Paternioner  
Maschinenbau GmbH 

Dr. Claudia Mischensky
IV-Vize-Generalsekretärin
Geschäftsführung IV Kärnten
T	 +43 463 56615-0
E	 claudia.mischensky@iv.at

Mag. Astrid Jäger
Kommunikation & Industriepolitik
T	 +43 463 56615-0
E	 astrid.jaeger@iv.at

Marlene Wedenig
Organisationsexpertin
T	 +43 463 56615-0
E	 marlene.wedenig@iv.at 

Carmen Kilzer-Ounitsch, BA MA 
Finanzen/Personal & Digitalisierung
T	 +43 463 56615-0
E	 carmen.kilzer-ounitsch@iv.at

Edeltraud Duller
Organisationsexpertin
T	 +43 463 56615-0
E	 edeltraud.duller@iv.at

Mag. (FH) Wolfgang Pucher, MA
Arbeit & Soziales, Bildung
Geschäftsführer Junge Industrie
T	 +43 463 56615-0
E	 wolfgang.pucher@iv.at

Das im Juni 2024 wiedergewählte 
Präsidium der IV Kärnten (v.l.): Edgar 
Jermendy (Paternioner Maschinenbau 
GmbH), Oliver Zlamal (KMF Maschinen-
fabriken GmbH), Sabine Herlitschka 
(Infineon Technologies Austria AG), 
Timo Springer (Springer Maschinen-
fabrik GmbH), Michael Velmeden (cms 
electronics gmbh)

kaernten.iv.at
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Das Jahr 2024 war für die Kärntner Industrie 
und ihre Betriebe von besonderen Heraus-
forderungen geprägt. Globale und regionale 
Umbrüche, technologische Fortschritte sowie 
veränderte Marktbedingungen haben das 
wirtschaftliche Umfeld stark beeinflusst. 
Inmitten dieser dynamischen Veränderungen 
haben viele Unternehmen ihre Widerstands-
fähigkeit unter Beweis gestellt, innovative 
Wege eingeschlagen und sich erfolgreich an 
neue Gegebenheiten angepasst. Dieser Jahres-
bericht der IV Kärnten gibt einen Überblick über 
die wichtigsten Ereignisse und Entwicklungen.

INDUSTRIE-
STANDORT

Es wird immer wieder von einem 
„Standort-Problem“ gesprochen.  
Was sind die Ursachen dafür, und  
wie kann man gegensteuern?
Der Standort Österreich verliert 
Jahr für Jahr an Wettbewerbs-
fähigkeit. Österreich hat sich in 
den letzten Jahren im IMD World 
Competitiveness-Ranking von Platz 
11 im Jahr 2007 auf Platz 26 im Jahr 
2024 zurückentwickelt. Ein Grund 
dafür sind die hohen Arbeits- und 
Energiekosten, aber auch eine hohe 
Steuer- und Abgabenquote von 43,2 
Prozent. Diese machen uns inter-
national nicht konkurrenzfähig und 
führen zu einer Abwanderung von 
Unternehmen ins Ausland. Politisch 
muss dringend gegengesteuert 
werden. Wir müssen Kosten senken 
und bürokratische Hürden abbauen, 
und so dafür sorgen, dass der 
Standort attraktiv bleibt.

Bürokratie und Überregulierung stellen 
große Hürden dar. Wie können diese 
Herausforderungen bewältigt werden?
Bürokratie und neue Vorschriften 
sind ein großes Hemmnis für 
Innovation und Wettbewerbsfähigkeit. 
Unternehmer müssen sich auf 
ihre Kernaufgaben konzentrieren 
können, anstatt sich mit unnötigen 
Regulierungen auseinanderzusetzen. 

Entbürokratisierung ist daher 
der Schlüssel, um Prozesse zu 
beschleunigen und die Innovations-
kraft zu fördern. Es geht darum, 
Vertrauen in die Eigenverantwortung 
der Unternehmen zu setzen und ihnen 
den Spielraum zu geben, Lösungen zu 
entwickeln, insbesondere bei großen 
Herausforderungen wie der Energie-
wende. Verbote und übermäßige 
Vorschriften hemmen unsere  
Innovationskraft.

Österreichs Industrie kämpft mit 
einem Fachkräftemangel. Was 
bedeutet das konkret für Kärnten?
In Kärnten wird der Arbeitsmarkt 
bis 2040 einen massiven Rückgang 
des Erwerbspotenzials verzeichnen, 
mit einem Verlust von rund 50.000 
Arbeitskräften, sodass nur noch 
etwa 310.000 Menschen im erwerbs-
fähigen Alter bleiben.  

„Wenn wir jetzt  
nicht handeln,  
verspielt Österreich  
seine Zukunft“ 
Ein Gespräch mit KR Mag. Timo Springer, MBA,  
Präsident / CEO Springer Maschinenfabrik GmbH

INDUSTRIE STANDORT

„Verbote und  
 übermäßige Vorschriften 
 hemmen unsere  
 Innovationskraft 
 und gefährden die 
 Wettbewerbsfähigkeit.“ 



| 12  13 |

INTERVIEW

Das ist eine alarmierende Entwicklung, 
die vor allem die Fachkräftesituation 
betrifft, die wir nicht nur als Mangel an 
Arbeitskräften, sondern auch als eine 
Bildungsmisere verstehen müssen. 
Viele Jugendliche verlassen die achte 
Schulstufe mit gravierenden Defiziten 
in den Grundkenntnissen von Deutsch, 
Englisch und Mathematik, was die 
Situation weiter verschärft.

Welche Maßnahmen sind notwendig, um 
dieser Entwicklung entgegenzuwirken?
Es ist entscheidend, frühzeitig 
anzusetzen. Eine qualitätsvolle 
Grundbildung ist die Basis für alle 
weiteren Bildungs- und Berufswege. 
Wir müssen schon im Kindergarten 
ansetzen, um die Begeisterung für 
Technik und Naturwissenschaften zu 
wecken. Ein tolles Beispiel dafür ist 
die Initiative „Sumsi forscht mit“, die 
Kindergärten in Kärnten mit Forscher-
boxen ausstattet und so Kindern erste 
Einblicke in die Welt der MINT-Fächer 
gibt. Auch die Höheren Technischen 
Lehranstalten (HTLs) spielen eine 
wichtige Rolle als Fachkräfte-
lieferanten der Zukunft, und hier ist 
ein intensiver Austausch zwischen 
Industrie und Bildungseinrichtungen 
von großer Bedeutung.

Der Fachkräftemangel ist also  
ein zentrales Thema. Doch auch  
die Lohn-Preis-Spirale und die  
hohen Lohnnebenkosten stellen  
eine große Herausforderung dar.  
Wie sehen Sie die Entwicklung hier?
Die Lohnnebenkosten in Öster-
reich sind im Vergleich zu anderen 

EU-Ländern sehr hoch. Im Jahr 2022 
lagen die Arbeitskosten in Österreich 
bei 39 Euro pro Stunde, während 
der EU-Durchschnitt bei 30,5 Euro 
lag. Diese hohen Kosten wirken 
sich wachstumshemmend aus und 
machen es den Unternehmen schwer, 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Um 
dem entgegenzuwirken, muss die 
Politik dringend die Lohnnebenkosten 
senken. Wir brauchen einen klaren 
Plan, der dies in den nächsten Jahren 
systematisch und schnell umsetzt. 
Dazu gehört auch die Senkung von 
Beiträgen wie dem Familienlastenaus-
gleichsfonds und der Arbeitslosen-
versicherung.

Welche Rolle spielt die  
MINT-Ausbildung?
Die Forcierung der MINT-Ausbildung 
- Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik - ist 
für die Wettbewerbsfähigkeit des 
Standortes Österreich unverzichtbar. 
Unsere Unternehmen brauchen gut 
ausgebildete Fachkräfte in diesen 

Bereichen, um weiterhin innovativ 
und wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Kärntens Industriebetriebe leisten 
hier einen wichtigen Beitrag, indem 
sie maßgeblich in die Ausbildung von 
Fachkräften investieren. Initiativen 
wie die MINT-Gütesiegel-Zertifizierung 
von Kindergärten und Schulen oder 
die Förderung von Informatikwerk-
stätten an der Universität Klagenfurt 
sind hervorragende Beispiele, wie 
wir junge Menschen frühzeitig für 
Technik und Naturwissenschaften 
begeistern können.

Was erwarten Sie von der  
neuen Bundesregierung?
Die neue Bundesregierung muss rasch 
handeln, und die Industriestrategie 

auf den Weg bringen, um die 
drängendsten Probleme zu lösen. 
Der Standort Österreich braucht vor 
allem eines: Stabilität. Politische 
Unsicherheit verunsichert Unter-
nehmen, die auf Planbarkeit 
angewiesen sind. Es ist wichtig, dass 
die neue Regierung zügig einsteht 
für Maßnahmen, die den Standort 
stärken, wie etwa die Senkung der 
Lohnnebenkosten, die Schaffung 
von Planungssicherheit und eine 
zügige Umsetzung von Reformen, 
wie sie im 20-Punkte-Programm der 
Industriellenvereinigung Kärnten 
enthalten sind. Wenn wir jetzt nicht 
handeln, wird Österreich im inter-
nationalen Wettbewerb zurückfallen 
und verspielt seine Zukunft.“

ZUR PERSON

Timo Springer (58) ist seit 2012 geschäfts-
führender Gesellschafter und CEO der 
international tätigen Springer Maschinen-
fabrik GmbH. Seine berufliche Laufbahn 
begann der Unternehmer nach dem 
Jus-Studium in Wien als Rechtsanwalt, 
bevor er dann in dritter Generation 2001 
ins Familienunternehmen einstieg, das 
er gemeinsam mit seinem Bruder Gero 
Springer leitet. Das Familienunternehmen 
mit Hauptsitz in Friesach plant, entwickelt 
und produziert Maschinen und modernste 
digitale Lösungen für die holzverarbeitende 
Industrie. Weltweit werden mehr als 
500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigt. 

2018 wurde Timo Springer zum Präsidenten 
der Industriellenvereinigung Kärnten 
gewählt. Er ist aktuell in der dritten 
Amtsperiode, das Mandat läuft bis 2027. 

 „Eine qualitätsvolle Grundbildung  
 ist die Basis für alle weiteren  

 Bildungs- und Berufswege.“ 

INDUSTRIE STANDORT
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An 35 Industriestandorten in Kärnten hatten Besucherinnen 
und Besucher am Tag der offenen Tür der Industrie die 
Möglichkeit, exklusive Einblicke in die Welt der Industrie zu 
erhalten und modernste Arbeitsplätze hautnah zu erleben. 
28 Unternehmen quer durch alle Bezirke haben an diesem 
Tag ihre Türen für Interessierte geöffnet und außerdem 
Führungen für Schulklassen angeboten. Vertreten waren 
sämtliche Branchen von Holz über Elektronik und Chemie 
bis hin zu Elektrizität. 

Die Betriebe haben sich einen Tag lang in ein Schaufenster 
für Besucherinnen und Besucher verwandelt, die schon 
immer wissen wollten, was die Firmen in ihrem Wohnort 
oder Bezirk herstellen und welche Innovationen sie von 
Kärnten aus schaffen. Angesprochen wurden insbesondere 

aber auch junge Menschen, bei welchen die Berufswahl bevorsteht, und natürlich 
deren Familien. Denn Ziel der Betriebe an diesem Tag der offenen Tür war es 
unter anderem, sich als attraktiver Arbeitgeber zu präsentieren, der Chancen und 
Karrieren für junge Menschen ermöglicht. 

Der Tag der offenen Tür 
am 4. Oktober war ein 
voller Erfolg. Tausende 
Kärntnerinnen und 
Kärntner haben 
die Gelegenheit 
genutzt, Produktions-
prozesse, innovative 
Technologien und 
Ausbildungsangebote 
hautnah zu erleben. 

28 Kärntner Industriebetriebe 
gaben exklusive Einblicke 

INDUSTRIESTANDORT KÄRNTEN

4. Oktober 
2024

Informationen und alle  
teilnehmenden Betriebe unter:  
www.industrie-tag-kaernten.at

DER KÄRNTNER  
INDUSTRIE

...ENTDECKEN...ERKUNDEN

...ERLEBENINDUSTRIEBETRIEBE...
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Bildung ist eine zentrale Säule für die Wettbewerbs-
fähigkeit und Innovationskraft der Industrie. Gut 
ausgebildete Fachkräfte sind entscheidend, um 
technologischen Fortschritt voranzutreiben, 
Produktionsprozesse effizient zu gestalten und 
den Herausforderungen einer sich wandelnden 
Wirtschaft erfolgreich zu begegnen. Dabei kommt 
verschiedenen Bildungseinrichtungen eine Schlüssel-
rolle zu: Die duale Lehre sorgt für praxisnahe 
Ausbildung direkt im Betrieb, während HTLs (Höhere 
Technische Lehranstalten) eine fundierte technische 
Schulbildung mit Praxisbezug bieten. Universitäten 
und Fachhochschulen wiederum vermitteln 
vertiefte wissenschaftliche Kenntnisse und fördern 
Forschung sowie Entwicklung. Und die IV vernetzt 
Bildungseinrichtungen und Mitgliedsbetriebe. 

BILDUNG & 
FACHKRÄFTE

„Mit dem Start der Ausbildung beginnt bereits die Suche 
nach der nächsten Generation an jungen Fachkräften. Im 
Vergleich zu 2013 bleibt die Anzahl der Lehrlinge in Kärnten 
in den vergangenen zehn Jahren nahezu unverändert, 
was die Kontinuität und Stabilität in der Ausbildung unter-
streicht“, sagt Reinhard Pasterk, Vorsitzender des Arbeits-
kreises Lehrlingsausbildung der IV Kärnten und Geschäfts-
führer der Sonnenkraft GmbH in St. Veit im Rahmen einer 
Pressekonferenz der IV Kärnten. 

Wer sich für eine Lehre in der Industrie entschieden hat, bleibt in der Regel auch 
dabei. Das zeigt die in Kärnten niedrige Drop-out-Quote von unter 3 Prozent 
während der Ausbildung. Und die Behaltequote nach dem Lehrabschluss liegt bei 
rund 80 Prozent. Zahlen, welche die hohe Ausbildungsqualität und die Perspektiven 
unterstreichen, die eine Lehre in der Industrie bietet. Die Lehrberufe reichen von 
Applikationsentwickler über Holztechniker bis hin zu Prozesstechniker. Aber auch 
klassische Büroberufe, wie Speditionskauffrau und Speditionskaufmann oder 
Einkäufer, können in Industriebetrieben erlernt werden. Dementsprechend wird die 
Industrie auch von den jungen Menschen selbst zunehmend als sicherer Arbeits-
platz wahrgenommen, was aktuelle Studien untermauern. 

Die Bedeutung der 
Lehre kann nicht hoch 
genug eingeschätzt 
werden, denn die 
Industrie sichert durch 
gezielte Ausbildung die 
Fachkräfte von morgen. 

Warum Lehrlinge für die  
Industriebetriebe so wichtig sind

Reinhard Pasterk, 
Vorsitzender des 
Arbeitskreises 
Lehrlingsausbildung 
der IV Kärnten und 
Geschäftsführer der 
Sonnenkraft GmbH 
in St. Veit

BILDUNG & FACHKRÄFTE
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IV-Plattform inlehre.at  
Der Weg zum richtigen Ausbildungsplatz

Wie finde ich als junger Mensch den Ausbildungsplatz, der am besten zu mir 
passt und meinen Fähigkeiten entspricht? Es bedarf dazu intensiver Information 
auch für Eltern und Lehrer. Und die Plattform www.inlehre.at der IV Kärnten bietet 
eine solche wertvolle Informationsquelle, die umfassend über Lehrberufe und 
Lehrbetriebe in den Kärntner Industriebetrieben informiert. „Darüber hinaus – und 
das ist eines der wesentlichsten Assets – kann man über inlehre.at direkt mit 
den für die Ausbildung zuständigen Mitarbeitern im Betrieb in Kontakt treten“, 
erklärt Wolfgang Pucher, Experte der IV Kärnten für das Thema Lehre in der 
Industrie. Eine komplett neue Funktion dieser digitalen Plattform erleichtere 
jetzt außerdem den Zugang zu den Industriebetrieben und das Finden eines 
Schnupperlehrplatzes. „Denn der absolut ideale Weg zur Lehre geht über die 
vorherige Schnupperlehre. Und dazu braucht es eben die entsprechenden 
Informationen in welchen Betrieben, innerhalb welchen Zeitraumes bestimmte 
Berufe geschnuppert werden können. Genau das liefert inlehre.at“, sagt Pucher. 
Auch die Betriebsbesichtigungen durch Schulklassen können über diese digitale 
Plattform der IV organisiert werden. Die IV subventioniert hier außerdem die 
Reisekosten der Schulklassen zu den Industriebetrieben. 

Wolfgang Pucher, 
Experte der IV 

Kärnten für das 
Thema Lehre in der 

Industrie

Nicht nur zuhören und zusehen, sondern gleich selbst 
ausprobieren, wie elektronische Schaltkreise funktionieren, 
chemische Prozesse in Gang gesetzt werden, oder Holz 
unter den eigenen Händen Formen annimmt: Möglich 
war das im Rahmen der Kärntner Lehrlingsmesse, die 
von 1. bis 3. Februar 2024 in Klagenfurt in den Hallen der 
Kärntner Messen über die Bühne gegangen ist. Die Halle 
2 war die Halle der Kärntner Industrie. Hier konnte in mehr 
als 30 Industriebetriebe hineingeschnuppert werden. 
Hands-on-Stationen gab es zu den Bereichen Chemie- und 
Kunststofftechnik, Metalltechnik und Pneumatik, Holz- 
und Elektrotechnik. Und es waren die Lehrlinge aus den 
Kärntner Industriebetrieben, die den jungen interessierten 
Besuchern und auch deren Eltern gemeinsam mit den 
Lehrlingsausbildern zeigten, wie die Ausbildung in den 
Industriebetrieben aussieht, und welche Chancen damit 
verbunden sind. 

Von 1. bis 3. Februar 
2024 hat am Messe
gelände in Klagenfurt 
die Lehrlingsmesse 
stattgefunden. Mehr 
als 7.500 Besucher 
haben die Gelegenheit 
genutzt, sich zu 
informieren. In der Halle 
2, der Industriehalle, 
konnte in mehr als 30 
Industriebetriebe hinein-
geschnuppert werden. 

Auf der Lehrlingsmesse Berufe 
in der Industrie „ausprobiert“

1   �Großes Interesse an den Ständen  
der Industriebetriebe  

2   �Claudia Mischensky,  
Geschäftsführerin der IV Kärnten

3   �Bei der Lehrlingsmesse konnten die 
junge Leute Industrie „ausprobieren“

1

3

2

BILDUNG & FACHKRÄFTE BILDUNG & FACHKRÄFTE
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Zum ersten Mal in der Geschichte des Lehrlingswett-
bewerbes, dessen Hauptsponsor von Anfang an die 
Kärntner Sparkasse ist, wurden in Deutsch zwei erste 
Plätze vergeben und in Englisch zwei dritte Plätze, weil die 
jungen Leute die Jury derart überzeugt haben, dass sie zu 
dieser Entscheidung gekommen ist. Platz eins in Deutsch 
ging ex aequo an Kenan Gamnig und Lukas Böttcher von 
Flex, erster in Englisch wurde Marco Schönfelder von 
Infineon und der Sieger in Mathematik ist Aaron Blažanović 
ebenfalls von Infineon. Im Teambewerb konnten die jungen 
Leute dann zum Abschluss noch unter Beweis stellen, wie 
gemeinsam eine knifflige Aufgabe gelöst werden kann. Und 
letztendlich ist es Teamwork, das auch in den Betrieben ein 
entscheidender und mitbestimmender Faktor für den Erfolg 
ist. „Die Lehrlinge sind unsere Fachkräfte von morgen. Und 
wenn wir gut ausgebildete Mitarbeiter wollen, müssen wir 
in die Lehre investieren. Die Ausbildungsqualität in unseren 
Industriebetrieben ist hoch. Und wir brauchen junge Talente 

wie diese, die bereit sind, sich den Herausforderungen zu stellen“, erklärte Timo 
Springer, Präsident der IV Kärnten. Und auch Landeshauptmann Peter Kaiser 
strich in seiner Grußbotschaft die Bedeutung der Lehre hervor: „Lehre ist weit 
mehr als reine Ausbildung, und das stellen eure Leistungen eindrucksvoll unter 
Beweis.“ „Die Unterstützung der Kärntner Jugend ist Teil unseres Gründungs-
gedankens. Und junge Talente zu fördern ist eine der essenziellen Säulen unserer 
Sponsoring-Strategie. Da passt der Lehrlingswettbewerb der IV Kärnten perfekt 
hinein“, so Gilbert Blechschmid, Marketing-Chef der Kärntner Sparkasse.

61 junge Menschen aus 
23 Kärntner Industrie-
betrieben haben sich 
beim 14. inlehre-
Lehrlingswettbewerb 
der Industriellenver-
einigung Kärnten der 
Herausforderung 
gestellt und sich an 
der FH Kärnten in 
Villach in den Fächern 
Deutsch, Mathematik 
und Englisch mit den 
Besten gemessen. 

Ein inlehre-Lehrlingswett- 
bewerb mit einer Premiere

BILDUNG & FACHKRÄFTE

Landesweite Aktionen stärken den sozialen Zusammenhalt, 
Veranstaltungen und Projekte verbinden Führungskräfte in 
ihrem Engagement für soziale und ökologische Themen, 
für Menschlichkeit im Unternehmen und für langfristige 
Perspektiven. Auch die Industriellenvereinigung Kärnten hat 
ihre Mitgliedsbetriebe im Rahmen der Engagementtage von 
Verantwortung zeigen! zu etwas anderen Ausbildungs- und 
Einsatztagen eingeladen. Eine große Runde von Lehrlingen 
der Industriebetriebe Geislinger GmbH, P&G und Springer 
Maschinenfabrik war einen Tag lang gemeinsam in der 
Tagesstätte „Vier Jahreszeiten“ in Lieserbrücke zu Gast. 
Es galt, einen großen Garten unter tatkräftigem Einsatz auf 
Vordermann zu bringen. Die engagierten jungen Damen 
und Herren aus den Industriebetrieben und ihre Ausbildner 
haben Hecken geschnitten, einen kniehohen Rasen gemäht, 

Tröge und Beete von Unkraut befreit und die Hochbeete gesäubert. Der Lohn: 
Eine tolle Abwechslung zum Ausbildungsalltag und neue Perspektiven und 
Zugänge im Sozialbereich und im zwischenmenschlichen Zusammenarbeiten. 

Verantwortung zeigen! 
ist eine Initiative, die 
Unternehmen, Institu-
tionen und Organisa-
tionen verbindet, die 
sich für nachhaltiges 
Wirtschaften einsetzen 
und so dazu beitragen, 
dass Wirtschaft und 
Gesellschaft gut 
verbunden bleiben. 

Industrie-Lehrlinge haben  
Verantwortung gezeigt 

Lehrlinge 
aus 
Industrie- 
betrieben 
zeigen 
Verant-
wortung 

Aaron 
Blažanović, 

Marco Schön-
felder, Lukas 

Böttcher, Kenan 
Gamnig (von 

links)
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Die professionelle Berufsorientierung ist ein wichtiger 
Baustein, wenn es um die Gewinnung von Fachkräften 
geht. Viele Jugendliche sind sich in Bezug auf den für sie 
passenden Bildungsweg, ihre Interessen und Fähigkeiten 
unsicher. Im Rahmen der Berufsspionage werden den 
jungen Menschen und deren Eltern, die sie dabei begleiten, 
Ausbildungsperspektiven aufgezeigt. Organisiert wird die 
Berufsspionage von der BBOK, der Berufs- und Bildungs-
orientierung Kärnten im Auftrag und auch finanziert von 
AMS Kärnten, Land Kärnten und Industriellenvereinigung 
Kärnten. „Wenn man noch nicht genau weiß, welche 
Richtung man bei der Berufswahl einschlagen will, ist es 
wichtig, Dinge ausprobieren zu können. Und genau das 

ermöglichen die Hands-on-Erfahrungen in den Betrieben. Die Industriellenver-
einigung unterstützt die Berufs- und Bildungsorientierung deshalb seit ihrer 
Gründung und ist von der nachhaltigen Wirkung der Programme überzeugt. 
Dementsprechend sind auch die Industriebetriebe, in welchen spioniert  
werden kann, stark vertreten“, sagt Claudia Mischensky, Geschäftsführerin  
der IV Kärnten bei einer gemeinsamen Pressekonferenz mit allen Akteuren.

Spionage erwünscht: 
Am 24. und 25. 
Jänner 2024 öffneten 
kärntenweit mehr als 
150 Unternehmen ihre 
Türen für Jugendliche 
und ermöglichten 
Blicke hinter die 
Kulissen. 

Kärntner Betriebe luden  
zum Spionieren ein 

Peter Wedenig 
(Geschäftsführer 

AMS Kärnten), 
Gaby Schaunig 

(Arbeitsmarktrefer-
entin Land Kärnten), 

Lehrling Alina 
Habich, Raphaela 

Außerhofer (Seepark 
Resort), Rebecca 
Waldner (Leiterin 

der BBOK) und 
Claudia Mischensky 

(Geschäftsführerin der 
IV Kärnten) (von links)

Vernetzen von poten-
ziellen Arbeitgebern 
mit jenen, die für 
die Ausbildung der 
jungen Menschen 
zuständig sind

Netzwerken an der Schnittstelle  
von Industrie und Ausbildung 
Das Forum Industrie und HTL ist seit 
2016 Austauschplattform zwischen 
Vertretern von Industrieunternehmen, 
Bildungsdirektion und HTL-Verantwort-
lichen, bei welcher über aktuelle 
Anforderungen und Perspektiven in 
der Zusammenarbeit von Kärntner 
Industriebetrieben und den fünf HTLs 
diskutiert wird. Das siebente Forum fand 
in der HTL Ferlach statt.  „Die HTLs sind 
ein wichtiger Partner für die Kärntner 
Industrie, wenn es um die Ausbildung 
unserer Fachkräfte geht. Mehr als 60 
Prozent der Unternehmen mit offenen 
Stellen im MINT-Bereich suchen HTL-
Absolventinnen und HTL-Absolventen. 
Und gerade in Sachen Innovation 
beweisen die HTLs immer wieder, dass 

sie vorne mit dabei sind“, erklärte Timo 
Springer, Präsident der Industriellen-
vereinigung Kärnten. In Ferlach ging es 
einen Vormittag lang um das Vernetzen 
von potenziellen zukünftigen Arbeit-
gebern mit jenen, die für die Ausbildung 
der jungen Menschen verantwortlich 
sind. Zentrales Thema war außerdem 
die Innovation. Ein 
Bereich, in welchem 
die Industrie einen 
wesentlichen Beitrag 
leistet, und für den 
sie wiederum die 
entsprechenden Fach-
kräfte insbesondere 
eben Absolventen der 
HTLs benötigt. 

Wolfgang Pucher 
(Bildungsexperte 
der IV Kärnten), 
Clemens Heuberger 
(Dekan der Fakultät 
für Technische 
Wissenschaften), 
Claudia Mischensky 
(Geschäftsführerin der 
IV Kärnten), Martina 
Merz, Bernhard Rinner  
(Prodekan Uni 
Klagenfurt), Hermann 
Hellwagner

Als gemeinsame Initiative der Fakultät 
für Technische Wissenschaften 
der Universität Klagenfurt und der 
Industriellenvereinigung Kärnten 
fand am 13. März 2024 erstmalig die 
Veranstaltung „University meets Industry: 
Talents for Carinthia“ am Campus der 
Universität Klagenfurt statt. Ziel der 
Veranstaltung war es, die Zusammen-
arbeit zwischen Universität und Industrie 
weiter zu vertiefen und neue Kontakte 
zu knüpfen. Mehr als 30 Unternehmen 
haben die Gelegenheit genutzt, sich vor 
Ort mit interessierten Studierenden zu 
vernetzen. „Kärnten ist ein Industrieland. 
Um die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit unseres Bundeslandes 
langfristig zu gewährleisten, brauchen 
wir Innovation. Und für Innovationen 
benötigen wir Talente. Die Universität 
Klagenfurt hat genau diese Talente und 

bildet sie aus“, strich Claudia Mischensky, 
Geschäftsführerin der IV Kärnten, die 
Bedeutung der Zusammenarbeit hervor. 
Die Fakultät für Technische Wissen-
schaften der Universität Klagenfurt führt 
gemeinsam mit Unternehmen zahlreiche 
erfolgreiche Kooperationsprojekte auf 
den unterschiedlichsten Ebenen durch.

University meets Industry

BILDUNG & FACHKRÄFTE BILDUNG & FACHKRÄFTE
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Wolfgang Pucher 
(links) und Manfred 
Wilhelmer (Mitte) 
haben die Forscher-
boxen übergeben 

Sumsi forscht im Kindergarten mit 
Manfred Wilhelmer, Vorstandssprecher 
der Raiffeisen Landesbank Kärnten, 
und Wolfgang Pucher, Geschäftsführer 
der Jungen Industrie Kärnten, haben 
im Kindergarten St. Martin in Villach 
Forscherboxen übergeben. Ziel: Das 

Interesse für die MINT-Fächer schon bei 
den Jüngsten zu wecken. Ausgestattet 
mit weißen Mänteln, Schutzbrillen, 
Pipetten und Messbechern haben die 
jungen Forscherinnen und Forscher im 
städtischen Kindergarten St. Martin in 
Villach die Materialien aus den Forscher-
boxen genauestens unter die Lupe 
genommen. Besonders groß waren das 
Gedränge und Staunen rund um das 
Mikroskop und das plötzlich „riesige“ 
Gänseblümchen. Das 2016 gemeinsam 
von der Raiffeisen Landesbank Kärnten 
und der Jungen Industrie Kärnten 
gestartete Projekt ist mittlerweile zu 
einem österreichweit vorbildlichen Modell 
avanciert. Der Kindergarten in St. Martin 
ist bereits der 50. Kindergarten, der mit 
Forschermaterialien ausgestattet wurde.

Vertreter aller  
prämierten  
Bildungs- 
institutionen 

MINT-Gütesiegel für acht Kärntner 
Schulen und zwei Kindergärten
Vor zehn Jahren wurde die Initiative 
„MINT-Gütesiegel“ von Industriellen-
vereinigung, Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung, 
Pädagogischer Hochschule Wien und 
Wissensfabrik ins Leben gerufen. 

Mit dem Gütesiegel werden Schulen 
und Kindergärten ausgezeichnet, 
die mit verschiedenen Maßnahmen 
innovatives und begeisterndes Lernen 
in Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik fördern. Und diese 

Auszeichnung wurde 
im September 2024 in 
den Räumlichkeiten der 
IV Kärnten gemeinsam 
von Industriellenver-
einigung und Bildungs-
direktion Kärnten an 
acht Kärntner Schulen 
und zwei Kindergärten 
verliehen. Übergeben 
wurden die Urkunden 
von Wolfgang Pucher, 
dem Bildungsexperten 
der IV Kärnten. 

BILDUNG & FACHKRÄFTE BILDUNG & FACHKRÄFTE

Timo Springer, 
Andreas Salcher, 
Claudia Mischensky, 
Manfred Wilhelmer 
(von links)

Lebenslanges Lernen,  
Ausprobieren und Scheitern 
„Was wir heute lernen sollten, um 
morgen noch mitgestalten zu können“, 
lautete der Titel des Vortrages von 
Bestsellerautor Andreas Salcher im 
Rahmen der Mitgliederversammlung 
der Industriellenvereinigung Kärnten am 
Eventplateau der Raiffeisen Landesbank 
Kärnten. Mit einem kritischen Blick 
auf das österreichische Schulsystem 
sprach der Bildungsexperte über die 
Fähigkeiten, die Arbeitskräfte künftig 
mitbringen müssen. „In Zukunft werden 
wir nicht mehr für unser Wissen belohnt, 
sondern dafür, was wir damit anzufangen 
verstehen“, erklärte Bildungsexperte 
Andreas Salcher gleich am Beginn seines 
Vortrages. Mehr als 120 Gäste waren der 
Einladung des Kärntner IV Präsidenten 

Timo Springer und 
der IV-Kärnten-
Geschäfts-
führerin Claudia 
Mischensky auf 
das Eventplateau 
der Raiffeisen 
Landesbank 
Kärnten gefolgt. 
Und sie waren 
sich gemeinsam 
mit dem Hausherrn, dem Vorstands-
vorsitzenden der RLB Kärnten, Manfred 
Wilhelmer, darin einig, dass Bildung einer 
der wichtigsten Hebel im Wettbewerb um 
qualifizierte Fachkräfte ist. Im Vortrag 
ging es um Kommunikation, Kooperation, 
Kreativität und kritisches Denken.

Martin Zandonella 
(WK Sparte Infor-
mation), WK-Kärnt-
en-Präsident Jürgen 
Mandl, Universitäts-
rektor Oliver Vitouch, 
Andreas Bollin 
(Leiter der Informatik-
werkstatt), Dietmar 
Böckmann, Timo 
Springer (von links)

BKS Bank, Industriellenvereinigung 
Kärnten und Wirtschaftskammer Kärnten 
fördern mit insgesamt 55.000 Euro pro 
Jahr gemeinsam die Informatikwerk-
statt der Universität Klagenfurt. Sie 
verfolgt das Ziel, Kinder und Jugendliche 
für Technik- und Informatikthemen zu 
begeistern. Seit ihrer Gründung 2015 
konnten mit ihrer Hilfe mehr als 19.000 
Besucherinnen und Besucher in die Welt 
der Informatik schnuppern. „Digitales 
Grundverständnis ist für die Zukunft 
essenziell. Wer bereits im Kindes-
alter lernt, wie Roboter funktionieren, 
3D-Drucke entstehen oder Computer-
spiele programmiert werden, hat 
langfristig einen Vorteil“, sagt Dietmar 
Böckmann, Vorstandsmitglied der BKS 
Bank. In einer Zeit, in der die Industrie 4.0 
und die Digitalisierung ganze Branchen 

revolutionieren, ist es unerlässlich, dass 
Unternehmen auf Mitarbeiter zurück-
greifen können, die nicht nur mit den 
Technologien von heute vertraut sind, 
sondern auch die Fähigkeit besitzen, 
künftige technologische Entwicklungen 
mitzugestalten. Die Informatik-Werkstatt 
fördert solche jungen Talente frühzeitig 
und schafft so eine solide Basis für 
künftige Experten.

Eine Investition in die Zukunft 
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Welche Faktoren bremsen Investitionen in 
den Betrieben am Standort und wie kann man 
gegensteuern? Mit solchen Fragen hat sich 
der Vorstand der IV Kärnten im Rahmen einer 
Strategieklausur beschäftigt. Das Ergebnis ist 
ein Strategiepapier mit Herausforderungen 
und Handlungsempfehlungen. Und im Bereich 
der Energie hat die Industriellenvereinigung 
Kärnten in Kooperation mit der Kelag und 
dem internationalen Beratungsunternehmen 
Compass Lexecon die Studie „Nachhaltiger 
Energiemix für die Kärntner Industrie“ aufgelegt 
- ein Leitfaden in Sachen Energiebedarfe der 
Industrie. 

STRATEGIE  
& ENERGIE

Im Rahmen von vier Arbeitsgruppen wurden die Bereiche 
Innovation, Internationalität, Kapital und Arbeit beleuchtet, 
um konkrete Lösungsansätze zu entwickeln und 
strategische Schwerpunkte zu setzen.

Im Fokus der Diskussionen standen zentrale Fragen wie: 
Was hemmt die Internationalisierung? Welche Faktoren 
bremsen Investitionen im Betrieb und am Standort Kärnten? 
Und wie kann das Arbeitsangebot verbessert werden? 
Ziel war es, Antworten auf diese Herausforderungen zu 
finden, die die Wettbewerbsfähigkeit langfristig stärken 
können. Professionell begleitet wurde die Klausur von 
Christoph Schneider, Geschäftsführer von Economica. 
Neben der Moderation lieferte er einen fundierten Input und 

beleuchtete wesentliche Themen wie Kostenentwicklung, Kaufkraft, Wohlstand, 
Konjunktur sowie die weltweit ungleiche Entwicklung zwischen Produktion 
und Dienstleistungen. Die erarbeiteten Ergebnisse sollen nun als Grundlage für 
zukünftige Maßnahmen dienen, um die Industrie in Kärnten nachhaltig weiterzu-
entwickeln. Eine entsprechendes Strategiepapier liegt als Ergebnis dieser Klausur 
in gedruckter Form vor. 

Der Vorstand der 
Industriellenvereinigung 
Kärnten hat sich im 
November bei einer 
Klausur im Hotel 
Sandwirth in Klagenfurt 
intensiv mit zentralen 
Zukunftsthemen der 
Industrie auseinander-
gesetzt. 

Zukunftsthemen der  
Kärntner Industrie im Fokus 

STRATEGIE & ENERGIE
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Das Ergebnis: deren Strombedarf wird sich bis 2040 
verdoppeln, die Nachfrage nach Wasserstoff steigt 
erheblich. Handlungsfelder wurden formuliert, mit den 
Studienergebnissen in einer Broschüre zusammengefasst 
und bei einer Pressekonferenz präsentiert.  

„Im Rahmen einer repräsentativen Studie hat die 
Industriellenvereinigung Kärnten in Kooperation mit 
der Kelag und in Zusammenarbeit mit 20 energie-
intensiven Unternehmen einen Plan zur mittelfristigen 
Dekarbonisierung der Kärntner Industrie erarbeitet. 
Diese Unternehmen repräsentieren mehr als 50 Prozent 
des Industriestrombedarfs bzw. mehr als 65 Prozent 
des Industriegasbedarfs in Kärnten. Konkret haben 
die Betriebe sehr umfangreiche Fragebögen ausgefüllt 
und detaillierte Angaben zu ihren Energiebedarfen bis 

2040 geliefert, die anschließend vom internationalen Beratungsunternehmen 
Compass Lexecon analysiert und ausgewertet wurden“, erklärt Claudia 
Mischensky, Geschäftsführerin der IV Kärnten. Daraus wurde ein strategisches 
Zielbild entwickelt, das zeigt, durch welchen Energieträgermix der Bedarf der 
Kärntner Industrie in Zukunft abgedeckt werden könnte. Der Titel der Studie: 
„Nachhaltiger Energiemix für die Kärntner Industrie“. 

Hintergrund für die Abfrage der Bedarfe der energie-
intensiven Industrie ist die Energiestrategie des 
Landes Kärnten, welche im Auftrag von Energie-
referent Sebastian Schuschnig (ÖVP) unter Feder-
führung der FH Kärnten erstellt wird. „Hier hat es 
aus Sicht der IV Kärnten Lücken gegeben, die mit 
den vorliegenden Ergebnissen geschlossen werden 
sollen“, so Mischensky. Denn immerhin rechnen 
die 20 befragten Unternehmen damit, dass sich 
der Strombedarf bis zum Jahr 2040 auf 2.649 GWh 
verdoppeln wird und die Nachfrage nach Wasserstoff 
bis 2030 von derzeit nahezu null auf mehr als 1.000 
GWh steigen wird. 

Konkret hat Compass Lexecon für die IV Kärnten 
und die Kelag ein Projekt zur Versorgung der 
Kärntner Industrie mit grüner Energie durchgeführt. 
Die Projektergebnisse werden von Anton Burger, 
Vice President Compass Lexecon Berlin, wie folgt 
beschrieben: Die Industrie ist wesentlich für Arbeits-
plätze und Wertschöpfung in Kärnten, Kärnten ist 
eines der Top-drei-Industriebundesländer in Öster-
reich und die Kärntner Industrie ist im Vergleich sehr 
energieintensiv. Es zeigt sich, dass die Strombedarfe 
und auch der Bedarf nach grünem Wasserstoff stark 
ansteigen werden. Durch den Umstieg auf diese 
Energieträger kann die Kärntner Industrie das Ziel 
einer Dekarbonisierung erreichen.

Energie als zentraler Faktor für Infineon
Zentrale Faktoren für ein internationales Unter-
nehmen wie Infineon sind die Attraktivität eines 
Wirtschaftsstandorts und die entsprechenden 
Rahmenbedingungen. Energie und Kosten hierfür 
spielen eine große Rolle. Sabine Herlitschka, 
Vorstandsvorsitzende Infineon Technologies 
Austria AG: „Die Zukunftsfähigkeit der Kärntner 
Industrie und unseres Wirtschaftsstandorts hängt 
wesentlich davon ab, dass wir den Übergang zur 
Klimaneutralität erreichen und gleichzeitig unsere 

20 energieintensive 
Industriebetriebe 
in Kärnten haben 
im Rahmen einer 
Befragung eine 
Einschätzung ihrer 
Energiebedarfe bis 
2040 abgegeben, 
um einen wichtigen 
Input für die Kärntner 
Energiestrategie zu 
liefern. 

Erneuerbarer Energiemix  
für die Kärntner Industrie FÜNF HANDLUNGSFELDER 

1.	� Das Forcieren eines 
ausgewogenen und intelligenten 
Technologiemix aus Wasser-
kraft, Windkraft, Photovoltaik, 
Biomasse, Wasserstoff und 
Speichern. Insbesondere 
das Thema Windkraft wird in 
fast allen Ländern kontrovers 
diskutiert. Sie ist im Vergleich 
zu Wasserkraft und Photovoltaik 
aber die einzige Technologie, die 
beinahe zwei Drittel der Energie 
im Winter produziert. Damit ist 
Windkraft für die Deckung der 
Winternachfrage und für die 
Versorgungssicherheit unver-
zichtbar. 

2.	� Die Leistbarkeit der Energie-
wende muss im Fokus stehen. 
Das bedeutet, es muss der 
Zugang zu bezahlbarer, verläss-
licher und nachhaltiger Energie 
sichergestellt werden. Und es 
müssen Fördersysteme evaluiert 
werden, um Überförderungen von 
PV-Anlagen zu vermeiden. 

3.	� Die Förderung und der Ausbau 
Erneuerbarer Energien muss 
Priorität haben. Das bedeutet 
mehr Tempo beim Ausbau der 
erneuerbaren Erzeugung sowie 
eine Entbürokratisierung und 
Verwaltungsvereinfachung. 

4.	� Die Verfügbarkeit von Wasser-
stoff muss sichergestellt 
und die Industrie an inter-
nationale Wasserstoffkorridore 
angeschlossen werden. 

5.	� Es braucht eine verlässliche 
Netzinfrastruktur, was einen 
zügigen Ausbau voraussetzt. 
Dazu müssen Genehmigungsver-
fahren beschleunigt werden. 

Timo Springer, 
Sabine 

Herlitschka, 
René Haberl, 
Anton Burger 

(von links)

DIE BROSCHÜRE  
ZUM DURCH- 
BLÄTTERN  
FINDEN SIE HIER:
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Wettbewerbsfähigkeit steigern. Wir als Halbleiterunternehmen erleben das 
bereits im internationalen Vergleich: Um eine florierende Zukunft mit sicheren 
Arbeitsplätzen und Wertschöpfung zu gewährleisten, brauchen wir eine stabile, 
leistungsstarke und bezahlbare Energieversorgung aus erneuerbaren Quellen, 
die uns unabhängig von fossilen Brennstoffen und geopolitischen Krisen 
macht.“ 

Anforderungen bei der Treibacher Industrie AG
„Für den gesamten Wirtschaftsstandort Kärnten und für uns als Treibacher 
Industrie AG ist eine sichere und leistbare Energieversorgung durch erneuerbare 
Energien von zentraler Bedeutung. Wir sehen, dass sich unser Strombedarf bis 
2040 fast verdoppeln wird, da wir verstärkt fossile Energieträger durch Grüne 
Technologien ersetzen“, erklärt auch René Haberl, Vorstand der Treibacher 
Industrie AG. Das betreffe insbesondere den Einsatz von Grünem Wasser-
stoff und die Elektrifizierung von Hochtemperaturprozessen, die heute noch 
mit Erdgas betrieben werden. Haberl: „Dafür sind erhebliche Investitionen 
notwendig, die nur eine starke Industrie mit einer klaren Standortperspektive 
tätigen kann.“ 

 „Für den gesamten 
 Wirtschaftsstandort Kärnten  
 ist eine sichere und leistbare 
 Energieversorgung durch 
 eneuerbare Energie von  
 zentraler Bedeutung.“ 

In den kommenden Jahrzehnten wird Kärnten als Industrie-
standort zunehmend von kostengünstiger Energie 
abhängig sein. Versorgungssicherheit, Leistbarkeit und 
Nachhaltigkeit müssen deshalb gewährleistet werden. 
Kärntens Sozialpartner haben sich vor diesem Hinter-
grund aus Sorge um den Standort Kärnten gemeinsam 
im Rahmen einer Pressekonferenz für einen nachhaltigen 
Energiemix ausgesprochen, der alle erneuerbaren Energie-
formen umfasst - und sich in Hinblick auf die Volks-
befragung zum Thema Windkraft am 12. Jänner 2025 
gegen Verbote ausgesprochen. 

„Es geht um die Zukunft des Wirtschaftsstandortes und damit auch um Arbeits-
plätze“, waren sich die Präsidenten Günther Goach (Arbeiterkammer Kärnten), 
René Willegger (ÖGB), Jürgen Mandl (Wirtschaftskammer Kärnten) und Timo 
Springer (IV Kärnten) einig. 

Kärnten als 
Wirtschafts-, Arbeits- 
und Lebensstandort 
wird in den kommenden 
Jahren und Jahr- 
zehnten verstärkt 
von kostengünstiger 
Energie abhängig sein. 

Sozialpartner gemeinsam 
für Technologieoffenheit 

Günther 
Goach, René 
Willegger, 
Jürgen 
Mandl, Timo 
Springer 
(von links)
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Dass der österreichische Zeitplan in Richtung Klima-
neutralität halten wird, glaubt im real-existierenden, 
regulatorisch-ökonomischen Umfeld kaum noch jemand. Es 
fehlt das professionelle Management der Transformation 
der Energiesysteme, war man sich bei den Innovations-
gesprächen der Innoregio Süd Steiermark und Kärnten 
im November 2024 in den Räumlichkeiten der Energie 
Steiermark in Graz einig. An Commitment und Vorleistungen 
der Industrie im Süden Österreichs fehlt es jedenfalls 
nicht. Die beiden Präsidenten Kurt Maier (IV Steiermark) 

und Timo Springer (IV Kärnten) verwiesen auf die mit energieintensiven 
Industriebetrieben und den beiden großen regionalen Energieversorgern sowie 
wissenschaftlicher Unterstützung erarbeiteten klaren Bedarfsanalysen und 
-prognosen. Der zuständige Kärntner Energielandesrat Sebastian Schuschnig 
kündigte die entsprechende Kärntner Energiestrategie an. Die Eckpunkte sind 
klar: ein drastisches Sinken des Anteils von Erdgas am Energiemix, gleichzeitig 
ein starker Anstieg des Verbrauchs von elektrischem Strom. In Kärnten wird es 
bis 2040 sogar zu einer Verdoppelung kommen. Voraussetzung ist allerdings, 
dass die Energie leistbar und damit die Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe 
gewährleistet bleibe, betonten beide Präsidenten. Johannes Benigni vom 
internationalen Energieberatungsunternehmen JBC Vienna hält die Klimaziele 

weder auf internationaler noch auf österreichischer Ebene für erreichbar. Die 
Transformation werde schlicht mehr Zeit brauchen. Minutiös schilderte er, wie 
die Energiemärkte und Gasnetze funktionieren und welche Fehler man in Teilen 
Europas und in Österreich gemacht habe, indem man etwa bei der Gasver-
sorgung einseitige Abhängigkeiten zugelassen und damit explodierende Kosten, 
Inflation und Verlust von Wettbewerbsfähigkeit in Schlüsselindustrien in Kauf 
genommen habe. Gas werde noch sehr lange wichtig als Backup für Erneuerbare 
bleiben, weil der verfügbare Wasserstoff wohl zunächst 
vor allem stofflich in Industrieprozessen eingesetzt werde. 
Abgesehen davon, dass die Frage nach einer adäquaten  
Transportinfrastruktur noch weit von praktikablen Geschäfts-
modellen entfernt sei.
  
Netzkosten optimieren
Die Diskussion über die massiv steigenden Netzkosten für elektrischen 
Strom versuchen weder Danny Güthlein noch sein Gegenüber von der 
Energie Steiermark, Martin Graf, zu beschönigen. Letzterer setzt sich für 
innovative Lösungen ein, um die Kosten in den Griff zu bekommen. Er nennt es 
„Flexibilitäten nutzen“. Da geht es um die Abnahme von Industriewärme oder um 
Leistungsbegrenzungen zu Spitzenzeiten, um die Netzkapazität zu entlasten. Die 
wissenschaftliche Basis etwa für die passenden KI-Projekte sei in der Steiermark 
vorhanden. Er stellt aber auch klar: „Wir müssen über die Ziele reden. Je schneller 
wir die Klimaziele erreichen wollen, desto teurer wird es“, stößt er ins selbe Horn 
wie Benigni. Güthlein unterstreicht noch einmal, wie wichtig vor allem schnellere 
Verfahren für den effizienten und damit kostengünstigen Netzausbau sind.

Bei den Innovations-
gesprächen der 
Innoregio Süd 
Steiermark und  
Kärnten lag der  
Fokus auf der grünen 
Transformation.

Die grüne Transformation 
braucht mehr Zeit

Danny Güthlein, Martin 
Graf, Timo Springer,  
Kurt Maier, Barbara  

Eibinger-Miedl, Sebastian 
Schuschnig, René Haberl 

(von links)

„Je schneller wir die 
 Klimaziele erreichen wollen, 
 desto teurer wird es.“
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Springer ist seit 2012 geschäftsführender Gesellschafter 
und CEO der international tätigen Springer Maschinenfabrik 
GmbH. Bestätigt wurden in ihren Positionen auch Vize-
Präsidentin Sabine Herlitschka sowie die Vize-Präsidenten 
Oliver Zlamal und Michael Velmeden. Herlitschka ist 
Vorstandsvorsitzende der Infineon Technologies Austria 
AG, Zlamal geschäftsführender Gesellschafter der KMF 
Maschinenfabriken GmbH und Velmeden geschäfts-
führender Gesellschafter der cms electronics gmbh. In das 

Präsidium kooptiert wird der Vorsitzende der Jungen Industrie Kärnten, Edgar 
Jermendy, Geschäftsführer der Paternioner Maschinenbau GmbH. 

Springer bedankte sich im Rahmen der Vollversammlung im Lakeside Park in 
Klagenfurt für das in ihn gesetzte Vertrauen, und die Möglichkeit, die Interessen 
der Kärntner Industriebetriebe gemeinsam mit seinem Team für eine weitere 
Periode vertreten zu dürfen. Gerade in aktuell herausfordernden Zeiten sei es 
wichtig, auf dem aufzubauen, was bisher erreicht wurde, und vehement Dinge 
voranzutreiben, die den Standort stärken. „Wir werden uns in den kommenden 
drei Jahren erneut dieser Herausforderung stellen. Zentrale Aufgabe ist die 
Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit der Kärntner Unternehmen“, so Springer. 
Denn die hohen Energiekosten, die steigenden Arbeitskosten, der Mangel an 
Fachkräften und die Überregulierung würden den Industriestandort massiv unter 
Druck bringen. „Es ist unsere gemeinsame Aufgabe gegenzusteuern. Die Politik 

muss Themen wie Infrastruktur, Bildung, 
Innovation und wettbewerbsfähige 
Energiekosten besser heute als morgen 
in Angriff nehmen“, sagt Springer. 
Springer ist seit 2018 Präsident der 
Industriellenvereinigung Kärnten. 

Der Vorstand der  
IV Kärnten hat  
Timo Springer im  
Juni 2024 für weitere 
drei Jahre zum  
Präsidenten gewählt. 

Der neue und alte Präsident der  
IV Kärnten heißt Timo Springer

Timo Springer bedankte sich in der 
Vollversammlung für das Vertrauen

Standort-Deklaration trägt zur Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit bei 
Die Wirtschaftsreferentinnen und 
-referenten der Bundesländer haben im 
Mai 2024 in Kärnten gemeinsam mit 
Industriellenvereinigung und Wirtschafts-
kammer eine Standort-Deklaration 
präsentiert. Mit dieser Deklaration 
bekennen sich die Bundesländer zu 
einer standortfreundlichen Ausrichtung 
der Politik, um den Wirtschaftsstandort 
insgesamt zu stärken. Gastgeber dieser 
Konferenz der Wirtschaftsreferentinnen 
und Wirtschaftsreferenten am 
Weißensee war der Kärntner Wirtschafts-
referent Sebastian Schuschnig (ÖVP). 
Als Gastgeber hat er entscheidend 

zum Gelingen dieser 
für die Industrie so 
wichtigen Deklaration 
beigetragen. „Die 
Standort-Deklaration 
der Bundesländer 
ist ein Schritt in 
Richtung Festigung 
der internationalen 
Wettbewerbs-
fähigkeit“, sagt 
Claudia Mischensky, 
Geschäftsführerin der 
IV Kärnten. 
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Claudia Mischensky, 
Timo Springer  
und Dieter Drexel 
(von links)

Dieter Drexel, stellvertretender Bereichs-
leiter Klima, Infrastruktur, Transport, 
Ressourcen, Energie in der Industriellen-
vereinigung, hat in der Vorstandssitzung 
der IV Kärnten im Februar 2024 einen 
Vortrag zum Thema „Aktuelle energie- 
und klimapolitische Themen“ gehalten. 
Die ehrgeizigen Klimaziele seien 
bestimmender Faktor der EU-Energie-
politik, erklärte er, und stellte das neue 
EU-Klimaziel für 2040 flankiert durch 
den Green Deal Industrial Plan vor. Die 
jährlichen Kosten bezifferte er von 2031 
bis 2050 mit 660 Milliarden Euro für das 
Energiesystem und 870 Milliarden Euro 
für das Verkehrssystem. IV-Position 
dazu: Kosten-Nutzen-Relation sei 
fraglich. Und in der Frage des nationalen 
Klimazieles weiche Österreich deutlich 
vom Zielpfad ab. Zum geplanten 
Klimaschutzgesetz erklärt Drexel, es 

würde eine tektonische Verschiebung 
im Rechtssystem bedeuten, weil es 
über allen anderen in der Verfassung 
festgeschriebenen Rechten stehen 
würde. Er sei aber optimistisch, dass 
das Gesetz so nicht kommen werde. Die 
Strompreiskompensation, wie sie andere 
europäische Länder schon hätten, sei 
auch für Österreich eine notwendige 
Maßnahme für die Wettbewerbsfähigkeit. 

Energie- und klimapolitische  
Themen in der Vorstandssitzung

Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit,  starker Exportstandort
Angesichts der steigenden Belastungen durch hohe Energiepreise, Überregu-lierung auf der EU-Ebene sowie hohen Arbeitskosten, die gerade in der gegen-wärtigen Phase eines schwachen Wachstums besonders schwerwiegend sind, ist es erforderlich, auf allen Ebenen den Fokus verstärkt auf Maßnahmen für eine positive wirtschaftliche Entwicklung und des Wirtschaftsstandorts  zu setzen. Die Landeswirtschaftsreferentinnen und Landeswirtschaftsreferenten bekennen sich im Bewusstsein um die Bedeutung der heimischen Betriebe mit ihren Mitarbeite-rinnen und Mitarbeitern als Wohlstandsbasis unseres Landes mit dieser Deklara-tion dazu, auf allen Ebenen Maßnahmen zu setzen, um die internationale Wett-bewerbsfähigkeit Österreichs zu erhalten und Arbeitsplätze sowie Wohlstand zu sichern. 

Abbau von Überregulierung und von bürokratischen  Belastungen
Überregulierung und bürokratische Belastungen sind Hindernisse für die erfolg-reiche Entwicklung eines fortschrittlichen und innovativen Wirtschafts- und In-dustriestandortes. Wir setzen uns dafür ein, diese Belastungen auf europäischer Ebene sowie auf Bundes- und Landesebene weiter zu reduzieren und ein unter-nehmerfreundliches Umfeld zu schaffen, das Innovation und Wachstum fördert.

Verstärkte Leistungsanreize am Arbeitsmarkt –  Attraktiv für Arbeits- und Fachkräfte seinDie hohe Belastung des Faktors Arbeit beeinflusst den wirtschaftlichen Erfolg Österreichs. Wir erkennen die Notwendigkeit, die Lohnnebenkosten und die Ab-gaben für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer weiter zu senken, um Leis-tungsanreize zu setzen, Vollzeitbeschäftigung zu fördern, ein höheres Nettoein-kommen zu ermöglichen und die Unternehmen zu unterstützen, um im globalen Wettbewerb langfristig zu bestehen. Ebenso sollen Maßnahmen weiter verstärkt werden, um dem demografischen Wandel insbesondere in Mangelberufsbran-chen durch verstärkte Akquisetätigkeiten, weitere Erleichterungen der RWR-Kar-te und insgesamt durch eine Erhöhung der Standortqualität, entgegenzuwirken.

Ausbauturbo für die Energiewende, wettbewerbsfähige Energiekosten, Wasserstoffwirtschaft unterstützenDie Versorgungssicherheit mit Energie zu wettbewerbsfähigen Preisen ist einer der wesentlichsten Standortfaktoren. Die Energiewende erfordert zudem einen raschen Ausbau einer modernen sowie leistungsfähigen Energieinfrastruktur. 

Unter Wahrung standortverträglicher Energiekosten setzen wir uns für eine ef-fektive Energiepolitik ein, die auf Innovationen setzt, den Ausbau erneuerbarer Energien und der dafür erforderlichen Infrastrukturen, sowie die Diversifizierung der Energieversorgung unterstützt. Insbesondere unterstützen wir den Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft. Neben der raschen Vorlage eines mit den Ländern abzustimmenden Erneuerbaren Ausbau Beschleunigungsgesetzes ist es unter anderem notwendig, dass das bestehende Standortentwicklungsgesetz ange-wendet wird, wobei alle Projekte im öffentlichen Interesse großzügig und ohne zusätzliche administrative Hürden unterstützt werden sollen.

Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen  (Kern-)Industrien und des Handels unterstützenImmer mehr stellen Billigprodukte aus China den europäischen Markt über Quick Commerce-Plattformen vor Herausforderungen. Digitale Bestellsysteme und on-demand-Produktionen sowie Zollfreigrenzen bringen den Handel unter Druck. Wir stehen für eine Politik, die sich auf EU- und Bundesebene für einen inter-national wettbewerbsfähigen Handels- und Industriestandort einsetzt, auch um durch Eigenproduktion unabhängiger zu werden und Kernindustrien abzusichern. Im Hinblick auf den Ausbau der erneuerbaren Energien setzen wir uns für Maß-nahmen zum Erhalt des Wettbewerbsvorteils durch Technologieführerschaft ein.

Nachhaltige Reduktion der Steuer- und Abgabenquote Die überdurchschnittlich hohe Steuer- und Abgabenquote in Österreich belas-tet Unternehmen und Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer gleichermaßen und wirkt sich negativ auf die Investitionsbereitschaft aus. Wir streben eine konse-quente Reduktion der Steuer- und Abgabenquote durch die Festlegung eines klar definierten Abgabenentlastungspfades an, um die Wettbewerbsfähigkeit un-serer Wirtschaft sowie die Kaufkraft zu stärken.

Bekenntnis zu neuer Infrastruktur, beschleunigte  Anlageverfahren
Im Vergleich zu anderen Standorten ist die Umsetzung von neuen Infrastruktur-vorhaben in Österreich oft umstritten und werden Projekte von örtlich nicht be-troffenen Organisationen beeinsprucht, was diese verzögert oder gar verhindert. Wir setzen uns klar für den raschen Ausbau einer modernen und intakten Infra-struktur, von Straßen, Brücken, Logistikzentren bis hin zur digitalen Infrastruktur wie Glasfaser, ein und sprechen uns unter Wahrung der Interessen der örtlichen Bevölkerung für eine vordringliche Beachtung der Interessen der Standortent-wicklung in anlagenrelevanten Verfahrensbestimmungen aus.

Eine starke Wirtschaft ist ein wesentlicher Wertschöpfungstreiber und auch die Grundlage zur Sicherung des Wohlstands. Österreich ist wirtschaftlich eng mit der Eu-

ropäischen Union verflochten und steht im internationalen Wettbewerb der Standorte – ob bei Investitionsentscheidungen, Betriebsansiedelungen, der Akquise von 

Fach- und Arbeitskräften oder beim Export von Waren und Dienstleistungen. Wir bekennen uns deshalb mit dieser Deklaration zu einer Ausrichtung der Politik anhand 

folgender programmatischer Punkte, um den Wirtschaftsstandort insgesamt zu stärken, im Wettbewerb der Standorte neue Impulse zu setzen und dadurch positive 

Auswirkungen auf die Entwicklung des Wirtschafts-, Arbeits- und Lebensstandorts zu erzielen.

STANDORT-DEKLARATION
der Wirtschaftsreferentinnen und Referenten der Länder und der Wirtschaftskammer und Industriellenvereinigung ÖsterreichInternationale Wettbewerbsfähigkeit stärken –  Wohlstand und Arbeitsplätze sichern 

Techendorf, am 17. Mai 2024

In gemeinsamer Verantwortung und im Dialog mit allen relevanten Akteurinnen und Akteuren werden wir auf allen Ebenen die Umsetzung dieser Ziele nachdrücklich verfolgen.
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IV KÄRNTEN

Pressekonferenzen, Exklusivinterviews 
Presseaussendungen und Social Media:  
Die IV Kärnten war 2024 medial sehr präsent.

IV in den  
Medien

IV KÄRNTEN

Donnerstag, 25. April 2024 ŝ Seite 25KÄRNTEN

J ust an dem Tag, an demdie Industriellenvereini-
gung in Wien nach einer
Arbeitszeitverlängerung auf
41 Stunden schrie, präsen-
tierten Jugendliche beim
Lehrlingswettbewerb der
Kärntner Industrie an der
Fachhochschule Villach,
was sie sich für ihre Zukunft
eigentlich so vorstellen: We-
niger arbeiten – nur 30 Stun-
den – mehr verdienen – Fir-
men müssen mehr bieten,
um als Arbeitgeber interes-
sant zu sein – und möglichst
viele Tätigkeiten an Künstli-
che Intelligenz auslagern.
Die viel zitierte „Work-
Life-Balance“ fiel bei den
Präsentationen in Deutsch
nicht nur einmal und scheint
wichtiger als der Klimawan-
del. Und so wäre es Kärn-
tens Wirtschaftsbossen an-
zuraten, sich mit den Wün-
schen der Jugend auseinan-
derzusetzen – denn Fach-
kräftemangel und Produk-
tionsrückstände werden sich
nicht von allein lösen.

Nichtsdestotrotz zeigten
die 61 Teilnehmer aus 23
Betrieben viel Talent sowie
Geschick (beim Teambe-
werb, wo ein CO2-armer
Papierturm zu errichten
war) und sorgten auch für
eine Premiere: Da die beiden
Flex-Junioren Lukas Bött-
cher und Kenan Gamnig mit
ihren durchaus kontrover-
sen Arbeiten zu Chat GPT
so herausragend waren, gab
es erstmals zwei erste Preise
in Deutsch; in Englisch bril-
lierte Marco Schönfelder, in
Mathematik Aaron
Blažanović, der übrigens mit
Anita Kloss-Brandstätter
eine bekannte Jurorin hatte.
Die Mathematikerin erklärt
nicht nur als „Science Bar-
bie“ auf YouTube die
schwierigsten Mathe-The-
men, sondern ist auch bei
der Initiative „Women in
Data Science“, die heute,
Donnerstag, an der FH Vil-
lach zu Ausstellung, Konfe-
renz undAustausch lädt.

KerstinWassermann

Weniger arbeiten,
mehr verdienen und
dafür KI verwenden
Erkenntnisse des 14.Wettbewerbs für
Lehrlinge der Industriellenvereinigung.

Zum 14. Mal
ludenWolfgang
Pucher und
Claudia
Mischensky von
der IV zum
inlehre-Bewerb.
Die „Kärntner
Krone“ war als
Unterstützung
auch heuer
wieder in der
Deutsch-Jury
vertreten.

Was bewegt
die Jugend?
Vorwiegend
der Umgang
mit KI, ein
bisserl Klima
undweniger
Arbeit für
mehrGeld.

Kloss-Brandstätter lädt
heute zuWomen in
Data Science an die FH.

Siegerbild ohne Dame: Aaron
Blažanović, Marco Schönfelder,
Lukas Böttcher, KenanGamnig

Fo
to
:W

as
se
rm

an
n
Ke
rs
tin

Fo
to
:W

as
se
rm

an
n
Ke
rs
tin

Fo
to
:W

as
se
rm

an
n
Ke
rs
tin

Fo
to
:Z
vg
/G
ilb
er
tW

al
dn
er

Fo
to
:W

as
se
rm

an
n
Ke
rs
tin

Gekennzeichneter Download (ID=WsXuUSf05h1xI8_-ceHmHg)

Kärnten Sonntag, 12. Mai 2024

D
ie Kärntner Wirtschafts-
kammer hat diese Woche
„Standortalarm“ ausge-

löst. Schließen Sie sich an?
TIMO SPRINGER: Wenn man sich
den Status der Wettbewerbs-
fähigkeit anschaut, muss man
sich anschließen. Wir verlieren
Jahr für Jahr und das ist hausge-
macht. Die Inflation liegt stän-
dig über dem EU-Schnitt, der er-
höhte Druck bei Lohn- und Ge-
haltsabschlüssen führt zu einer
Lohn-Preis-Spirale und extrem
gestiegenen Lohnstückkosten.

Auch in der Industrie gab es zu-
letzt hohe Lohnabschlüsse. Ha-
ben Ihre Branchenvertreter
schlecht verhandelt?
Die Ergebnisse, die bei den KV-
Verhandlungen erzielt wurden,
sind hochgradig unzufrie-
denstellend und für den Stand-
ort nicht positiv. Wir müssen
uns überlegen, was wir langfris-
tig ändern können, um den
Wohlstand abzusichern. 

Sind die hohen Lohnkosten
nicht vielmehr nachgelagerte
Treiber der Inflation, die von ho-

hen Importpreisen und Rekord-
gewinnen bei den Unternehmen
befeuert wurden?
Preissteigerungen sind die Fol-
ge übertriebener Lohnsteigerun-
gen, weil die Unternehmen das
in irgendeiner Form weiterge-
ben müssen. Die Inflation ist in
Österreich auch eine politisch
induzierte, die auf Maßnahmen,
Steuern und Abgaben beruht. 

Dafür ist die Kaufkraft in Öster-
reich höher geblieben.
Das war für die Mitarbeiter
wichtig, aber wir hängen in Ös-
terreich zu zwei Drittel am Ex-
port und zu einem Drittel an der
internen Kaufkraft. Da schauen
wir in die falsche Richtung.

Deshalb will die IV die Men-
schen jetzt mehr statt weniger
arbeiten lassen?
Die Schweiz verlor 2015, als der
Wechselkurs Franken zu Euro
und Dollar aus dem Ruder lief
und die Löhne stark stiegen,
massiv an Wettbewerbsfähig-
keit. Die pragmatische Reaktion
war, die Arbeitszeit an das ge-
stiegene Lohnniveau anzupas-

sen. Noch heute ist die durch-
schnittliche Arbeitszeit dort bei
42,7 Stunden pro Woche. 

Warum setzen Sie die Forde-
rung nach einer Erhöhung der
Normalarbeitszeit auf 41 Stunden
nicht in der Industrie um, wo im
KV 38,5 Stunden vereinbart sind?
Es wäre sinnvoll, das Arbeits-
zeitthema in den KV-Verhand-
lungen anzusprechen, damit wir
wieder wettbewerbsfähiges
Lohnstückkostenniveau errei-
chen. In Gesprächen mit meinen
Mitarbeitern sehe ich, dass sie
verstehen, was möglich ist und
was nicht, und wie das mit
Wohlstand und Sozialstaat zu-
sammenhängt.

Ist die Arbeitszeit nicht ohne-
hin bald ein Nebenschauplatz,
weil aufgrund von künstlicher In-
telligenz viele Arbeitsplätze weg-
fallen werden?
Nein, denn wir haben ein massi-
ves demografisches Problem.
Bis 2040 verlieren wir allein in
Kärnten 50.000 Personen im er-
werbsfähigen Alter. Es bleibt
gar nichts anderes übrig, als
Technologien zu verwenden, um
überhaupt die Produktion auf-
rechtzuerhalten. Digitalisie-
rung, Automatisierung und KI
entwickeln sich aber nicht von
heute auf morgen weiter. 

Die Kärntner IV warnt vor „Ab-
wanderungstendenzen“ in der In-
dustrie. Zuletzt hat das US-Unter-
nehmen MaxLinear, das erst 2020
im Technologiepark Villach eröff-
nete, einfach zugesperrt und das
mit hohen Lohnkosten argumen-
tiert. Einzelfall oder Sinnbild für
eine generelle Entwicklung? 

Ich fürchte, dass das, wenn wir
nicht gegensteuern, der Beginn
einer Entwicklung ist, die zu De-
industrialisierung führen kann.

Nach der Landtagswahl 2023
hat die IV der Politik ein 20-Punk-
te-Programm für einen „Fünf-
Sterne-Standort“ vorgelegt. Wie
viele Punkte davon sind schon
umgesetzt worden?
Verständnis haben wir zum Teil
gefunden, tatsächlich umge-
setzt ist davon noch nichts. Der
Koralmtunnel wird massive
Veränderungen für den Stand-
ort nach sich ziehen. Da wäre es
wünschenswert, dass die Politik
flexibler reagiert und stärker be-
ginnt, Flächen entlang der
Bahnstrecke für Betriebs-
ansiedelungen zu sichern.

Das Land tut also zu wenig?
Man könnte sich intensiver da-
mit beschäftigen und mehr aus
dem aufgelegten Elfer machen. 

Dafür gibt es gleich mehrere

Stellen, die für Standortentwick-
lung, Ansiedelungen und Fach-
kräfteakquise zuständig sind.
Aus Ihrer Sicht sinnvoll?
Nein. Es ist immer sinnvoll, ähn-
lich gelagerte Tätigkeiten zu-
sammenzufassen, Synergien zu
nutzen. Hier passiert das Gegen-
teil, es wird verkompliziert. 

Generell sind Sie mit Kritik an
der Landesregierung aber sparsa-
mer als Ihr Vorgänger Christoph
Kulterer. Warum?
Andere Zeiten, anderes Umfeld.
Als IV kritisieren wir Fehlent-
wicklungen, versuchen aber, Lö-
sungen aufzuzeigen und wirt-
schaftspolitische Kompetenz
einzubringen. 

Das Land budgetiert mit 429
Millionen Euro Neuverschuldung,
der Schuldenberg wächst auf
über vier Milliarden Euro. Wie
kann man gegensteuern?
Man beginnt mit der Definition
der Bereiche, die man auch künf-
tig finanzieren will. Und manch-
mal ist es notwendig, damit auf-
zuhören, bestimmte Themen zu
bespielen. Es gibt Mehrgleisig-
keiten in etlichen Bereichen, et-
wa in der Verwaltung, wo auch
die Digitalisierung noch Einspa-
rungsmöglichkeiten bietet.

Das wird einen Milliarden-

Schuldenberg aber nicht viel klei-
ner werden lassen. Muss es
schmerzhafte Einschnitte geben?
Das wird unumgänglich sein,
sonst retten wir uns nur noch
von Budget zu Budget. 

Die größten Budgetposten sind
Bildung, Gesundheit und Pflege.
Müssen in Kärnten Krankenhäu-
ser zugesperrt werden, wie Ihr
Vorgänger schon einmal zur Dis-
kussion stellte?
Krankenhäuser sind ein sehr
emotionales sozialpolitisches
Thema und eine Infrastruktur-
frage, die wir als IV nicht beant-
worten können.

Was würden Sie machen, wären
Sie politisch verantwortlich?
Abbau von Bürokratie, Be-
schleunigung von Verfahren,
junge Menschen zur Ausbildung
ins Land holen – das stünde
ganz oben. Ein Problem der Poli-
tik ist, dass ihr wirtschaftspoli-
tisches Verständnis abhanden-
gekommen zu sein scheint und
sie sehr entscheidungsfern ge-
worden ist. Sie beschäftigt sich
lieber mit Randthemen und po-
litischen Gegnern.

Generell fordert die IV, dass der
Staat sich zurücknehmen soll –
aber wenn es irgendwo Probleme
gibt, wie jetzt in der Bauwirt-

schaft, soll der Staat dann mit
Milliardenhilfen einspringen?
Da sehe ich keinen Widerspruch.
Bei Infrastruktur, da gehören
wettbewerbsfähige Energiekos-
ten und Netze dazu, sehe ich den
Staat in der Verantwortung. Bei
anderen Daseins- und Fürsorge-
themen kann man darüber dis-
kutieren, wie weit der Staat ver-
pflichtet ist, sich um alles zu
kümmern, oder wo wir in der Ei-
genverantwortung sind.

Der Flughafen Klagenfurt ist
zurück in öffentlicher Hand. „Der
Investor hatte zumindest Pläne“,
sagen Sie. Haben Sie sich von bun-
ten Renderings und schönen Bil-
dern blenden lassen?
Was geplant war, hat spannend
ausgeschaut. Schade, dass
nichts daraus geworden ist. Der
Flughafen ist leider zu einem
politischen Spielball geworden.
Wichtig ist jetzt, dass Investi-
tionen stattfinden, die positive
Auswirkungen haben. 

Aber setzen Geschäftsreisende
nicht ohnehin längst auf Ljublja-
na oder Graz?
Wenn sie keine andere Möglich-
keit haben, müssen sie natür-
lich ausweichen. Der Flughafen
Klagenfurt ist aber so etwas wie
die Visitenkarte für den Indus-
triestandort Kärnten.

INTERVIEW. Timo Springer über Arbeitszeit-
debatten, Aufgaben des Staates, notwendige
Reformen in Kärnten, Doppelgleisigkeiten
und den Flughafen Klagenfurt.

Springer sieht
in Österreich
mangelnde
wirtschafts-
politische
Kompetenz

HELGE BAUER

Zur Person

Timo Springer (57) absolvierte 

in Wien ein Jusstudium und ist

seit 2017 Geschäftsführer und

CEO der Springer Maschinen-

fabrik GmbH. Das auf Maschinen

für die Holzindustrie spezialisier-

te Familienunternehmen mit

Sitz in Friesach wird in dritter

Generation geführt und beschäf-

tigt weltweit mehr als 500 Mit-

arbeiter. Springer ist seit 2018

Präsident der Industriellenver-

einigung in Kärnten.

Von

Wolfgang Fercher

Der Kärntner

Chefredakteur

im Sonntags-

interview mit

Menschen aus

Politik, Wirtschaft, 

Kultur, Sport etc.

Heute:

Timo Springer,

Präsident der

Industriellen-

vereinigung 

Kärnten

CHEF
PRESSO

„Politik ist sehr
entscheidungsfern
geworden“

Kleine Zeitung

Sonntag, 12. Mai 2024 Kärnten | 17

Wirtschaft Dienstag, 23. April 2024

Kleine Zeitung

Dienstag, 23. April 2024 Wirtschaft | 25

Weltweit wurde in der

Krypto-Szene dem

sogenannten „Hal-

ving“ bei Bitcoin

entgegengefiebert.

Dabei wird die Be-

lohnung für die Ve-

rifizierung von Bit-

coin-Transaktionen

halbiert. Damit redu-

ziert sich das Wachs-

tum des Angebots.

Das geschieht alle

vier Jahre. Am Wo-

chenende war es

wieder so weit. Ges-

tern legte der Kurs im

Nachhall um knapp

zwei Prozent auf über

66.000 US-Dollar zu. AFP

HALVING-EVENT

Bitcoinkurs
legte nur
leicht zu

In der Frühjahrslohnrunde
gibt es den ersten großen
Durchbruch: In der Elektro-
und Elektronikindustrie
werden die Ist-Löhne und
Gehälter für die rund 60.000
Beschäftigten um 6,8 Pro-
zent angehoben, wie die
Pro-GE und GPA am Montag-
abend mitteilen. Der Ab-
schluss konnte in der drit-
ten Runde erzielt werden,
zuvor wurden Betriebsver-
sammlungen abgehalten.
Die kollektivvertraglichen
Löhne und Gehälter steigen
um 7,5 Prozent, die Lehr-
lingseinkommen steigen
ebenfalls in dieser Höhe. „Die
nachhaltigen Lohn- und
Gehaltserhöhungen sind ein
gemeinsamer Erfolg der
Betriebsrätinnen und Be-
triebsräte und Beschäftig-
ten. Nur durch die Betriebs-
versammlungen war ein
Abschluss in dieser Runde
und dieser Höhe möglich“, so
Chefverhandler Reinhold
Binder (Pro-GE) und Karl
Dürtscher (GPA). Zudem
vereinbarten die KV-Partner
eine Qualifizierungsoffensi-
ve. In den nächsten Jahren
sollen Beschäftigte ohne
einschlägige Berufsaus-
bildung zu Fachkräften
qualifiziert werden. Die Er-
höhungen gelten mit 1. Mai. 

ELEKTROINDUSTRIE

6,8 Prozent
mehr Lohn
KV-Einigung in Elektro-
und Elektronikindustrie.

Frühjahrslohnrunde: Erster
Abschluss ADOBE STOCK

N
ach wie vor ist die Unsi-
cherheit in Kärntens In-
dustriebetrieben hoch.

Das heurige Superwahljahr und
die geopolitischen Unwägbar-
keiten bringen nicht gerade
mehr Gewissheiten. 

Die Unternehmen warten mit
Investitionen zu. Und geben in
der aktuellen Konjunkturum-
frage der Kärntner Industriel-
lenvereinigung (IV) eine durch
und durch mittelprächtige

Selbsteinschätzung ab: 80 Pro-
zent taxieren ihre Geschäftslage
im nächsten halben Jahr als
„durchschnittlich“. Was die Er-
tragssituation im nächsten hal-
ben Jahr angeht, so haben sogar
85 Prozent „durchschnittlich“
angekreuzt (neun Prozent
„schlecht“, sechs Prozent „gut“).
Ein Fünftel der Kärntner Betrie-
be rechnet damit, Mitarbeiter
abbauen zu müssen. Nur sieben
Prozent geben an, Mitarbeiter
aufnehmen zu wollen. 

„Wir befinden uns nach wie

vor in einer Rezession und in ei-
ner Lohn-Preis-Spirale mit ex-
tremen Wachstumshemmun-
gen“, sagt IV-Präsident Timo
Springer. „Wir rechnen aber da-
mit, dass die Entwicklung im
Sommer in Richtung Stagnation
geht.“ 

Es klingt so, als ob Stillstand
schon etwas Positives wäre. 

Springer prangert einmal
mehr die „überbordende Büro-
kratie“ und die „exorbitant ho-
hen“ Lohnnebenkosten bzw.
Lohnstückkosten in Österreich
an, die unsere „Wettbewerbs-
fähigkeit erodieren lassen“. Die
Gehälter in den Industriebetrie-
ben sind laut Springer in den
vergangenen zwei Jahren je
nach Branche um bis zu 18 Pro-
zent gestiegen. Dementspre-
chend ist Österreich auch im
IMD World Competitiveness
Ranking, das 64 internationale
Wirtschaftsstandorte bewertet,
abgerutscht: von Platz 20 auf
Platz 24, weit abgeschlagen hin-
ter Dänemark, Schweiz, USA und
Schweden. Platz 25 ist Bahrain.

„Wir brauchen dringend eine
dramatische Wende, sonst wer-

den Unternehmen über kurz
oder lang am Standort nicht
mehr investieren. Oder Öster-
reich überhaupt den Rücken
kehren“, so Springer, der sich ge-
meinsam mit seinen Kollegen
aus dem IV-Präsidium – Sabine
Herlitschka, Oliver Zlamal und
Michael Velmeden – im Juni für
eine weitere Amtsperiode zur
Verfügung bzw. zur Wahl stel-
len wird. Wie berichtet, hat der
amerikanische Konzern Maxli-
near gerade seinen Standort in

Villach geschlossen. Grund: Per-
sonalkosten. IV-Geschäftsfüh-
rerin Claudia Mischensky
mahnt zudem „eine Beschleuni-
gung von Genehmigungsver-
fahren“ in Kärnten ein. Wesent-
lich sei auch, die Umsetzung des
Energiewendegesetzes anzu-
treiben.

Generell stellt die Industrie in
Österreich eine kühne Forde-
rung zur Diskussion. Die nach ei-
ner 41-Stunden-Woche – ohne
Lohnausgleich, versteht sich.
„Begreifen Sie das bitte als be-
wusstes Signal. In Österreich ist
die Arbeitszeit pro Beschäftig-
tem in den letzten Jahren stark
zurückgegangen“, so IV-General-
sekretär Christoph Neumayer
und erlaubt sich auch, an die
„Unzahl an Feiertagen“ in Öster-
reich zu erinnern. 

Grundsätzlich müsse mehr ge-
arbeitet werden, um Wohlstand
zu erhalten. IV-Chefökonom
Christian Helmenstein bläst ins
selbe Horn: Der Mechanismus
der Lohnrunden stamme „aus
der Mitte des vorigen Jahrhun-
derts“. Davon müsse man sich
lösen. 

Von Rezession
zu Stagnation

in der Industrie 
Keine Rede von Aufschwung in den Kärntner
Industriebetrieben. Jetzt wird die Forderung

nach einer 41-Stunden-Woche laut.

Von Eva Gabriel 

Claudia Mischensky, Timo Sprin-
ger BAUER/IV; ADOBE STOCK

„Auch wenn wir in der Bauwirtschaft derzeit vor
großen Herausforderungen stehen, brauchen wir
Nachwuchs“, so Bau-Landesinnungsmeister
Robert Rauter. Dem Fachkräftemangel am Bau
in Kärnten soll das neue Integrationsprojekt
„Handwerk verbindet“ entgegenwirken. Dabei
erhalten die Teilnehmer nicht nur Fachwissen
aus der Baubranche bzw. mehrwöchige Praktika
in Baufirmen in Kärnten, sondern auch regel-
mäßige Deutschkurse – Umgangssprache und
Fachvokabeln. 32 Menschen mit Migrations-
hintergrund nehmen aktuell daran teil. Die Pro-
jektpartner sind das Arbeitsmarktservice, das
Institut für Arbeitsmigration, der Österrei-
chische Integrationsfonds (ÖIF), die Landes-
innung für Bau in Kärnten, die Volkshochschule,
das Land Kärnten und die Gewerkschaft Bau-
Holz. Martin Häusl, Leiter des ÖIF-Integrations-
zentrums Kärnten: „Unser Arbeitsmarkt bietet
aktuell vor dem Hintergrund des hohen Arbeits-
kräftebedarfs rasche Einstiegsmöglichkeiten für
Personen mit geringen Deutschkenntnissen. Um
berufstätige Zuwanderer bestmöglich beim
Deutschlernen parallel zum Arbeiten zu unter-
stützen, fördern wir auch Deutschkurse direkt in
Unternehmen.“

NEUES PROJEKT

Integration am Bau 
Maßnahme gegen Fachkräftemangel. 

In Slowenien gelten ab dem heutigen Dienstag
wieder neue regulierte Spritpreise an den Tank-
stellen abseits der Autobahnen. Ein Liter Nor-
malbenzin verteuert sich um 1,8 Cent auf 1,56
Euro. Hingegen fällt der Dieselpreis um 1,5 Cent
auf 1,527 Euro, teilt das slowenische Energie-
ministerium mit. 

Das letzte Mal, als in Slowenien Diesel billiger
war als Benzin, war vor der Coronapandemie,
berichtet die slowenische Nachrichtenagentur
STA. Die neu verordneten Spritpreise, die von der
slowenischen Regierung alle zwei Wochen be-
stimmt werden, bleiben nun also bis einschließ-
lich 6. Mai gültig. 

In Kroatien, wo die regulierten Preise an allen
Tankstellen gelten, gibt es eine ähnliche Ent-
wicklung. Der Benzinpreis steigt um zwei Cent
auf 1,56 Euro pro Liter. Diesel verbilligt sich un-
terdessen um einen Cent auf 1,45 Euro, wie die
kroatische Regierung mitteilt. Diese Preise be-
halten ebenfalls für die nächsten zwei Wochen,
also bis zum 6. Mai, ihre Gültigkeit.

IN KROATIEN UND SLOWENIEN

Benzinpreise legen zu 
Heute ändern sich die Spritpreise wieder. 
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AUFSTEIGER
Verbund Kat. A +2,18%
AMAG +1,26%
Polytec +0,78%
voestalpine +0,77%
Zumtobel +0,72%
AT&S +0,61%
Wienerberger +0,51%
Addiko Bank +0,51%
OMV +0,1%

ABSTEIGER
Pierer Mobility -7,56%
Mayr-Melnhof -4,29%
RHI Magnesita -2,84%
Flughafen Wien -1,87%
Schoeller-Bleckm. -1,61%
Do & Co -1,4%
Bawag -1,16%
Erste Group -0,93%
CA Immob. Anl. -0,89%
Uniqa -0,82%

Aktuell Zuletzt Höchst Tief

=Athos Immobilien 40,2 40,2 45,6 30

-Biogena 1,52 1,53 2,5 1,4

=BKS St 14,9 14,9 16,6 14,6

+BTV 56 55,5 56 44,6

=Cleen Energy 0,53 0,53 2,98 0,32

=Frauenthal Hold. 23,6 23,6 24,6 22,8

+Gurktaler St. 13,3 13 16 6,6

-Gurktaler Vz. 8,3 8,4 10,5 7,6

-Heid 1 1,4 1,9 1

=Linz Textil 160 160 195 160

=Manner 105 105 122 100

-Marinomed 8 8,84 39,2 2

+Oberbank Stämme 70,2 70 70,2 63,6

=Rath 25 25 33 25

=SW Umwelt 42 42 50 39

=Wiener Privatbank 7,65 7,65 8 5,2

=Wolford 2,7 2,7 5,25 2,2

+ams-Osram 10,8 10,7 26 8,58

+Infineon 30,63 30,35 39,35 27,07

sonstige Aktien/Auslandbörsen

Aktuell Zuletzt

ATX 3549,71 3557,74

DAX 19443 19377,62

DJ Euro-Stoxx 50 4935,45 4922,55

Dow Jones-New York 42199,45 42514,95

Nasdaq-New York 18309,62 18276,65

Nikkei-Tokio 38143,29 38104,86

Aktien-Indizes

Aktuell Zuletzt

Euribor 1 Monat 3,11 3,13

Euribor 3 Monate 3,09 3,14

Euribor 6 Monate 2,97 2,95

Euribor 12 Monate 2,67 2,62

Zinsen

Valutenkurse

Kunde zahlt erhält

US-Dollar 1,0973 1,0627

Kanadische Dollar 1,5293 1,4547

Australische Dollar 1,6636 1,5824

Neuseeländische Dollar 1,9343 1,6477

Pfund Sterling 0,843 0,823

Schweizer Franken 0,9537 0,9163

Schwedische Kronen 11,6097 11,2103

Russische Rubel 115,06 94,14

Japanische Yen 169,02 159,18

Ungarische Forint 422,73 382,47

Tschech. Kronen 26,46 23,94

Türkische Lira 41,39 32,52

Kunde zahlt erhält
Philharmoniker 1 Unze 2590 2534
Philharm. 1 Unze Silber 35,2 31,8
Golddukaten, einfach 292 272

aktuell zuletzt
September-Index (00/96) 179,2 188,6

Münzen, Gold, Preise

BÖRSENTELEGRAMM 

Vierter Verlusttag. Der Wiener Aktienmarkt hat
im Späthandel in den Minusbereich gedreht.
Der ATX gab um 0,23 Prozent nach und ver-

buchte damit den vierten Verlusttag in Folge. 

prime market
Aktuell Zuletzt Höchst Tief

+Addiko Bank 19,7 19,6 21,6 12,45
-Agrana 10,55 10,6 15,55 10,5
+AMAG 24,1 23,8 31 23,2
-Andritz AG 60,75 60,9 65,6 41,12
+AT&S 19,84 19,72 29,1 15,02
=Austriacard NaN 5,97 6,66 5,52
-Bawag 68,25 69,05 72,3 39,5
-CA Immob. Anl. 24,4 24,62 33,58 21,48
-Do & Co 140,4 142,4 169,6 106
-Erste Group 48,75 49,21 50,66 32,43
-EuroTeleSites 4,95 4,96 4,99 3,06
-EVN 26 26,2 32 22,7
-FACC 6,32 6,37 8,49 5,51
-Flughafen Wien 52,6 53,6 55 45
-Frequentis 25,8 26 33,3 23,9
-Immofinanz 15,8 15,84 32,65 15,74
-Kapsch Traffic. 7,6 7,62 9,94 7,32
-Lenzing 32,75 33 40 24,6
+OMV 38,4 38,36 48,14 36,18
-Mayr-Melnhof 82,5 86,2 128,6 81,4
-Palfinger 20,65 20,8 25,55 19,92
-Pierer Mobility 13,45 14,55 62,8 13,05
+Polytec 2,6 2,58 4 2,52
-Porr 14,84 14,92 15,24 10,98
=Post AG 28,9 28,9 33,4 28,9
=Raiffeisen Bank 18 18 20,5 13,11
-RHI Magnesita 37,7 38,8 44,8 28,5
=Rosenbauer 34,8 34,8 43,3 27
-Schoeller-Bleckm. 27,55 28 49,4 27,55
=Semperit 11,5 11,5 15,7 10
=S Immo 22,1 22,1 23 12,24
-Strabag 37,4 37,55 44,9 36,25
-Telekom Austria 7,95 7,96 9,32 6,55
-Uniqa 7,26 7,32 8,38 7,26
=UBM 18,95 18,95 23,2 18
+Verbund Kat. A 77,3 75,65 89,4 62,3
-Vienna Ins. Group 30,4 30,55 32,2 24,35
+voestalpine 19,65 19,5 29,08 19
=Warimpex NaN 0,62 0,98 0,61
+Wienerberger 27,5 27,36 35,84 22,08
+Zumtobel 5,56 5,52 6,55 5,32
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Kärntens IV-Präsident Timo Springer: „Alle wissen, was zu tun ist.“ WEICHSELBRAUN HELMUTH

D
ie Metallindustrie könne
sich 4,8 Prozent mehr
Lohn für 2025 „eigentlich

nicht leisten“, erklärt der Präsi-
dent der Kärntner Industriellen-
vereinigung (IV), Timo Springer,
zum jüngst verlautbarten Lohn-
abschluss. „Aus heutiger Sicht
war die Vereinbarung mit der
Gewerkschaft über zwei Jahre
nicht sinnvoll“, so Springer kri-
tisch. Das Benya-Prinzip (Infla-
tion plus anteilige Produktivi-
tät) habe ausgedient, meint er.
In Kärnten würden die Folgen
der Strukturkrise zunehmend
„spürbar“ und Mitarbeiter abge-
baut. Laut aktueller Umfrage
der IV planten dies 20 Prozent
der Kärntner Industriebetriebe
in den nächsten drei Monaten.

Die gefährliche Spirale drehe
sich weiter, warnt Springer: Sin-
ken die Erträge der Firmen, ero-
dierten auch die Investitionen.
„Am Ende steht eine veraltete
Produktion und ein weiteres Ab-
rutschen der Produktivität und
Wettbewerbsfähigkeit.“ Um die-
ser Spirale zu entkommen und
den Standort zu erhalten, brau-
che es „nicht nur Reformen, son-
dern dringend Systemumbrü-
che“.

Springer schlägt ein Reformpa-
ket vor: Die milliardenschweren
Fördertöpfe müssten „redimen-
sioniert“ werden. Es brauche In-
vestitionsanreize wie vorzeitige
Abschreibungen. Dazu eine Ver-
waltungsreform: „Wir gehen in
einem Dschungel an Vorschrif-
ten unter, eine Machete reicht
nicht mehr.“ Die schwarz-grüne
Regierung habe in fünf Jahren

583 Gesetze beschlossen. „Ich
wäre über jedes Gesetz stolz, das
ich abschaffe.“ Springer
wünscht sich, dass jedes Vorha-
ben von Haus aus genehmi-
gungsfähig ist, „außer, die Be-
hörde erkennt Hindernisse“. 

Es brauche dringend eine Kon-
solidierung des Staatshaushal-
tes. Die von Experten genann-
ten drei Milliarden Euro Einspa-
rungsbedarf greifen für Springer
zu kurz. „Mit drei Milliarden ma-
chen Sie nicht einmal einen
Hupfer. Um wieder handlungs-
fähig zu werden, muss Öster-
reich zwischen 40 und 48 Milli-
arden Euro im Jahr einsparen.“

Die angestrebten 3,0 Prozent
jährliches Defizit seien zu we-
nig, man müsse 0,5 Prozent an-
streben. Wie das gehen soll? „Die
größten Positionen sind Sozial-
ausgaben, Gesundheit, Bildung.
Förderung und Verwaltung. Die
muss man durchforsten.“ Der
Output für das eingesetzte Steu-
ergeld in Österreich sei „kata-
strophal“, so Springer. Politik be-
schäftige sich in Österreich mit
sich selbst und nicht mehr mit
den Problemen des Landes.
Springer warnt daher vor „einem
halbgaren Regierungspro-
gramm auf Minimalbasis, das
führt in die falsche Richtung“.

Der IV-Präsident fürchtet so-
gar, dass Österreich ohne Struk-
turbrüche „das Griechenland-
Szenario“ drohe. „Laut Progno-
sen steigt die Staatsverschul-
dung bis 2030 auf 90 Prozent
des BIP. Dann wird es wirklich
dramatisch“. Hochgerechnet ha-
be sich Österreich bis 2060 zu
Pensionszahlungen im Ausmaß
von einer Billion Euro verpflich-
tet. „Irgendjemand wird das Sys-
tem reformieren müssen – oder
wir warten auf den großen
Knall.“ Die „Hütte Standort Ös-
terreich“ brenne, „und die Politi-
ker rücken im Wohnzimmer die
Bilder gerade. Es ist absurd.“

Vorlieben in Bezug auf die Bun-
desregierung äußert Springer
nicht. „Ich sehe aber niemanden,
der bereit ist, sich die Feuer-
wehruniform anzuziehen.“ Dass
Zweierkoalitionen „im Handling
leichter“ seien als Dreierkoali-
tionen, betont auch er. „Wir
brauchen rasch eine Regierung,
die Reformen verpflichtet ist.“
Vor einem „halbgaren Regie-
rungsprogramm auf Minimal-
basis“ warne er. Der jüngst ange-
kündigte Sparkurs in Kärnten
sei „nicht ausreichend“, so Sprin-
ger. Zu lange wurde das Problem
stark steigender Verschuldung
negiert. Es wäre falsch, würde
die Industrie Sparvorschläge an
die Landesregierung richten:
„Alle wissen, was zu tun ist.“

Aber auch die Industrie habe
Fehler gemacht, räumt Springer
ein: „Wir haben sicher verab-
säumt, rechtzeitig auf Dinge
hinzuweisen“. Mit Konsequen-
zen: Wenn die Industrie heute
noch investiere, tue sie dies
meist nicht mehr in Österreich. 

„Sonst droht
Szenario wie in
Griechenland“

Österreich müsse nicht „nur“ drei, sondern
gleich 40 bis 48 Milliarden Euro pro Jahr

einsparen, appelliert der Kärntner 
Industriellen-Präsident Timo Springer.

Von Uwe Sommersguter 

56
Prozent der Kärntner Industriebetrie-

be beurteilen die aktuelle Geschäfts-

lage als schlecht, 62 Prozent der be-

fragten Betriebe die Ertragssituation.

D
ie Pandemiezeiten waren
für Immobilienmakler wie

Arnulf Sorgo durchaus heraus-
fordernd. Um mit seinen Kunden
positiv in Kontakt zu treten,
hatte er eine besondere Marke-
tingidee.

Als eine Art gesunde Visiten-
karte versendete er an mögliche
Immobilieninteressenten Ing-
wer-Shots, auf die ein QR-Code
zu den Objekten aufgedruckt
war. Nicht nur die Immobilien-

seiten, sondern auch die gesun-
den Getränke trafen den Ge-
schmack der Adressaten. „Das
Feedback war so gut, dass sich
daraus eine eigene Firma für ge-
sunde Firmengeschenke entwi-
ckelt hat“, berichtet der Klagen-
furter Unternehmer.

Mittlerweile zählen namhafte
Banken, Versicherungen, Reise-
büros, Rechtsanwaltskanzleien
und Firmen zu den Kunden des
Start-ups Ging It, das von der

StartInvest GmbH der
Kärntner Sparkasse un-
terstützt wird. „Wir sind
biozertifiziert und un-
sere Produktion liegt zu
100 Prozent in Kärnten“,
betont Sorgo. Abgefüllt
werden die Shots, die in
ausgewählten Billa Cor-
so Filialen erhältlich
sind, von der Klagenfurter Firma
Kärntner Frucht. Die Verpa-
ckung stammt von der Feld-

kirchner Firma TEWA. 
Über mangelnde

Nachfrage kann Sorgo
nicht klagen, wie er be-
tont. Tausende Fläsch-
chen wurden dieses
Jahr bereits als Weih-
nachtsgeschenke an
Firmen versendet. Ak-
tuell arbeitet Sorgo mit

Unterstützung seines Sohnes
Matteo Sorgo, der unter ande-
rem den Social Media Auftritt

des Unternehmens verantwor-
tet, und Verena Geier vom Ver-
trieb an der Weiterentwicklung
der Produkte und den Export ins
Ausland.

Noch im November soll die
Gründung der eigenen Ver-
triebsfirma in Dubai, wo Sorgo
bereits den Markt erkundet hat,
erfolgen. Darüber hinaus hat der
Unternehmer Italien und Spa-
nien als mögliche Exportmärkte
im Auge. Bettina Auer

GING IT

Kärntner Start-up
serviert einen Schuss

Gesundheit
Aus einer Werbeaktion in der Pandemie
hat Immobilienmakler Arnulf Sorgo das

Unternehmen Ging It entwickelt, das
nun vor dem Sprung nach Dubai steht.

Arnulf Sorgo

GING IT/DIEDA
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N
arzissten überall. Seit
fünf, sechs Jahren be-

gegnet man denen an jeder
Straßenecke. So häufig hört
man das Wort, dass dieser
Eindruck entsteht. Aber kön-
nen wir uns drauf einigen,
dass die nicht alle so plötzlich
aufgetaucht sind? Vielmehr
ist es so, dass mit Donald
Trump ein Promi aufgetaucht
ist, bei dem ein paar Journa-
listInnen und PsychologInnen
aus weiter Ferne Narzissmus
diagnostiziert haben. Na, das
klang doch mal catchy. Der
Patient und die Diagnose
waren so griffig, dass das
Wort Narzissmus
alsbald in den
täglichen Sprach-
gebrauch überging.
Und so ist ein wei-
teres Wort aus der
klinischen Psycho-
logie in den subkli-
nischen Bereich
gewandert. Wir
bezeichnen so
jeden, der uns
nicht ganz genehm
ist. Früher hätte
man solche Men-
schen vielleicht als
EgozentrikerInnen bezeichnet
oder als rücksichtslos und
unempathisch. Heute eben als
Narzissten. Mir ist zwar bei so
sorglosem Umgang mit kli-
nischen Diagnosen immer
unwohl, aber okay, soll so
sein. Das Ergebnis ist nämlich
das gleiche. Wir haben es mit
einem Menschen zu tun, der
offensichtlich mehr Interesse
an sich und seiner Wirkung
hat als an anderen Men-
schen. Wie aber erkennt man

die? Nun, ganz einfach. Plau-
dern Sie mit denen! Beim
Bewerbungsgespräch, beim
Tratsch oder beim ersten
Date. Sie offenbaren sich recht
schnell. Wer nämlich nur über
sich und seine Erfahrungen,
seine Meinungen und seine
Persönlichkeit spricht, aber
niemals wirklich eine Frage
zum Gegenüber stellt, ist
zumindest mal verdächtig.
Klar ist jeder Mensch mal so
euphorisch, aufgewühlt oder
berührt, dass er sein Thema
einfach nur loswerden will
und keine Ressourcen hat,
sich für sein Gegenüber zu

interessieren. Un-
empathische Men-
schen aber machen
das zum Pro-
gramm. Und die
Körpersprache gibt
natürlich einen
hervorragenden
Hinweis, weil sie
passiert, bevor es
uns bewusst wird.
Selbst wenn der
Egoist also seine
Worte (kurz) im
Zaum hält, ver-
raten seine non-

verbalen Signale oft sein
eigentliches Ansinnen. Sollten
Sie nämlich am Wort sein,
Ihre Meinung kundtun, er-
kennen Sie bei ichsüchtigen
Menschen sehr schnell die
Ungeduld am unsteten Blick-
kontakt, dem Zucken um die
Mundwinkel oder am Herum-
rutschen am Stuhl. Alles
schreit: „Du stiehlst mir meine
Redezeit!“ 

Stefan Verra ist Körperspra-

che-Experte. 

VERRA
Wie man erfolgreich kommuniziert

Wer sich selbst einen Schritt zu nahe ist, ist dem
anderen einen Schritt zu fern.

”Achten Sie

beim Plaudern

drauf, wer

mehr Rede-

anteil hat. Über

einen längeren

Zeitraum sollte

der ausgewo-

gen sein.

“

KÖRPER SPRACHE

Narzissten erkennen

W
as wir heute lernen
sollten, um morgen
noch mitgestalten zu

können“, lautete das Titelver-
sprechen eines Vortrags von An-
dreas Salcher im Rahmen der
Mitgliederversammlung der IV
Kärnten. Und wenn es nach dem
Bildungsexperten geht, gibt es
in diesem Land noch genug zu
lernen, obwohl das österrei-
chische Bildungssystem das
zweitteuerste der EU ist. So et-
wa die Bedeutung einer im 21.
Jahrhundert für Salcher nicht
wegdiskutierbaren These über
die Pädagogik: „Lernen findet
über Beziehung statt oder es

findet nicht statt.“ Und das wer-
de künftig noch wichtiger.

Durch die prägende Bezie-
hung zwischen Schülern und
Lehrern reiche schon eine Per-
son, um Kinder und Jugendliche
auf die richtige Weichenstel-
lung zu bringen. Doch in der
Schule werde gegen Prinzipien
des Lernens wie Versuch und Irr-
tum verstoßen: „Wir zählen die
gescheiterten Versuche und
nicht die gelungenen. Wenn
man hingegen vermitteln wür-
de, wie groß der Aufwand war,
wie viele Fehlversuche es gege-
ben hat, um zu heute selbstver-
ständlichen Erkenntnissen zu
kommen, würde man Menschen
die Angst davor nehmen, dass

sie zu dumm sind,
dass sie länger brau-
chen, dass sie Fehl-
versuche haben, um
etwas Neues zu ler-
nen.“ Noch stärker
wirke sich aus,
wenn der für das
Lernen benötigte
Sinn verloren geht:
„Menschen lernen
dann, wenn sie den
Sinn für sich erken-
nen. Das ist der
Grund, warum Schu-
le so schlecht funk-
tioniert, wenn die
Schüler überhaupt
nicht kapieren, was
das mit ihnen zu tun hat.“

Salcher stellt infrage, was in
unserem Schulsystem über-
haupt noch vermittelt wird,
wenn jeder fünfte 15-Jährige
nach neun Jahren Unterricht
nicht sinnerfassend lesen kön-
ne oder an der Berechnung der
Fläche eines Rechtecks scheite-
re. Noch immer werde versucht,
bis zu 21 säuberlich getrennte
Gegenstände, die seit 100 Jahren
unverändert seien, in die Köpfe
„hineinzustopfen“. Indes gelinge
es der künstlichen Intelligenz
wie ChatGPT, die schwierige
Aufnahmeprüfung in die ameri-

kanische Rechtsan-
waltskammer und
sogar den US-Medi-
zinertest mit über-
durchschnittlichen
Resultaten zu be-
stehen.

Lob hatte der
Bestsellerautor hin-
gegen für das duale
Ausbildungssys-
tem, das internatio-
nal kopiert wird: In
der Berufsbildung
spiele Österreich
ganz vorne mit, „im
Schulsystem leider
nicht“. Jeder Euro,
der in die Primär-

ausbildung investiert werde,
multipliziere sich. Deshalb müs-
se man schon im Kindergarten
ansetzen, denn hier seien
sprachliche und soziale Nach-
teile am leichtesten zu kompen-
sieren. Für eine kleine Volks-
wirtschaft wie Österreich sei
Bildung der größte Hebel. „Nie-
mand kann uns abhalten, hier in
der Champions League mitzu-
spielen“, so Salcher. Man befinde
sich vor einer Weichenstellung,
ob man künftig zu den „lernen-
den Nationen“ dazugehören will
oder nicht. Dafür brauche es aber
auch den Mut, aufzubrechen.

„Bildung ist 
für uns der

größte Hebel“
Für Bildungsexperte Andreas Salcher wird

mit künstlicher Intelligenz kritisches Denken
wichtiger denn je – Schulreformen inklusive.

Von Alexander Tengg 

”Österreich hat

ein sehr teures

Schulsystem, wo

der Output nicht

mit dem Input

übereinstimmt,

und zwar weder

bei Bildungs-

fernen noch bei

Hochbegabten.

Andreas Salcher
Buchautor

“

Unternehmensberater
Andreas Salcher HELGE BAUER

J
asper Ettema geht locker als
Synonym für Umtriebigkeit

durch. Im Start-up-Ökosystem,
dem Tummelbecken der beson-
ders innovativen und wachs-
tumsorientierten Jungunter-
nehmen, nahm der zweifache
Familienvater in der Vergan-
genheit so ziemlich alle Posi-
tionen ein. Ettema gründete
mehrfach selbst, war für einen
„Accelerator“ – ei-
nen institutionel-
len „Beschleuniger“
für Start-ups – ver-
antwortlich und
setzt als Beteiligter
an einem Fonds
auch die Brille der
Investoren auf. 

Jetzt kam im Le-
ben des 46-Jährigen
eine Rolle dazu: jene
des Buchautors.
Jüngst veröffent-
lichte Ettema „1M€
Pitching“ – und da-
mit knapp 300 Seiten, die an
„Innovatoren“ gerichtet sind.
Im Zentrum des Buchs steht
eine der Königsdisziplinen für
Start-ups: der „Pitch“, also die
knackige verbale Präsentation
der Geschäftsidee. Die im bes-
ten Falle kurz darauf Hunderte
neue Kunden oder ein paar
Hunderttausend Euro an In-
vestorenkapital einbringt. 

Nun, Jasper Ettema räumt
mit diesem romantischen Bild
schnell auf. „Hundertmal“ ha-
be er selber gepitcht, „tausend-
mal“ bei Pitches zugehört. Das
Hamsterrad rotierte, bis sich
Ettema irgendwann die Frage
stellte: „Warum zum Teufel pit-
chen wir eigentlich?“ Die Ant-
wort ernüchterte, vor allem,
weil sie Ettema nicht mehr
wirklich fand. Der Unterneh-
mer musste sich eingestehen,

den „Fokus verloren zu haben“.
In Buchform will er ihn jetzt

aber wieder gefunden haben.
„1M€ Pitching“ nennt Ettema
die von ihm entwickelte Me-
thode – die betont weit greift
und den Pitch längst nicht nur
als Vehikel für Risikokapital
sieht. Die Form des verkürzten
Verkaufsgesprächs sei auch
im Umgang mit Kunden oder

Mitarbeitern es-
senziell. 

Was seine Me-
thode ausmacht?
„Ich arbeite weg
von Tipps und
Tricks“, erklärt Et-
tema. Diese wür-
den sich im Start-
up-Ökosystem zu
oft darauf reduzie-
ren lassen, dass „al-
len das empfohlen
wird, was bei ande-
ren geklappt hat“.
Jasper Ettema

glaubt nicht an diese These.
„Zielführender“ sei es, „einzig-
artige Storys zu erzählen“.
Nicht das „Wie“ oder „Was“ solle
im Zentrum der Erzählung ste-
hen, sondern das „Warum“. 

Auch weitere Grundpfeiler
hat der Start-up-Experte sei-
ner Methode verschrieben.
„Dein Start-up braucht als Ba-
sis einen Dreiklang aus Pro-
blem, Idee & Lösung“, liest man
bei Ettema. Oder: „Einschnei-
dendes Erlebnis + großes Pro-
blem = beste Geschichte“. Wel-
ches Ziel der Grazer mit dem
Buch erreichen will? „Dass In-
novatoren mit guten Ideen da-
durch die Möglichkeit bekom-
men, ihre Ideen besser zu kom-
munizieren.“ Erwerben kann
man das Buch via https://
www.1m-pitching.com. 

Markus Zottler

START-UP-EXPERTE 

Ein Buch wider die
„Pitch-Romantik“ 
Der Grazer Jasper Ettema schreibt über 
eine der Königsdisziplinen für Start-ups.

„1M€ Pitching“: 
Ettemas Buch über
Pitching ETTEMA
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Feb. 2021 23. 2. 2022

ATX –12 MONATE
3631,93 (–36,19)
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1 EURO IN US-DOLLAR
1,1344

Porr +4,42%
EuroTeleSites +3,8%
AT&S +3,09%
Polytec +2,94%
Addiko Bank +2,86%
FACC +2,77%
Flughafen Wien +2,35%
Do & Co +1,65%
Raiffeisen Bank +1,38%
Agrana +1,37%

Warimpex -3,96%
Frequentis -2,68%
EVN -2,38%
Pierer Mobility -1,67%
voestalpine -1,27%
Kapsch Traffic. -1,25%
Verbund Kat. A -0,88%
Wienerberger -0,84%
CA Immob. Anl. -0,75%
RHI Magnesita -0,74%

Aktuell Zuletzt Höchst Tief

+Athos Immobilien 40,2 39 45,8 30

-BKS St 15,1 15,2 16,6 15

-Cleen Energy 1,59 1,6 9,65 1,55

=Frauenthal Hold. 23,8 23,8 24,6 22,8

=Gurktaler St. 13 13 16 6,6

+Gurktaler Vz. 8,5 8,4 10,5 7,6

-Heid 1 1,4 1,9 1

+Linz Textil 170 165 200 160

=Manner 101 101 122 100

-Marinomed 9,4 9,46 40,2 2

=Oberbank Stämme 70,2 70,2 70,2 62,4

-Pierer Mobility 23,6 24 65 23,6

-Rath 26 26,2 33 26

-RHI Magnesita 40,4 40,7 44,8 28,5

=startup300 2 2 3,5 1,5

-SW Umwelt 40,2 41,6 50 39

-Wolford 2,92 2,96 5,25 2,82

+ams 1,25 1,2 2,6 0,86

+Infineon 30,44 30,37 39,35 27,07

Aktuell Zuletzt

ATX 3612,4 3609,24

DAX 19104,1 19120,93

DJ Euro-Stoxx 50 4969,71 4954,94

Dow Jones-New York 42232,38 42352,75

Nasdaq-New York 18031,12 18137,85

Nikkei-Tokio 39332,74 38635,62

Aktuell Zuletzt

Euribor 1 Monat 3,27 3,33

Euribor 3 Monate 3,25 3,25

Euribor 6 Monate 3,05 3,09

Euribor 12 Monate 2,69 2,75

Kunde zahlt erhält

US-Dollar 1,1146 1,0794

Kanadische Dollar 1,5283 1,4537

Australische Dollar 1,6574 1,5766

Neuseeländische Dollar 1,93 1,644

Pfund Sterling 0,8491 0,8289

Schweizer Franken 0,9588 0,9212

Schwedische Kronen 11,5741 11,1759

Russische Rubel 116,16 95,04

Japanische Yen 167,89 158,11

Ungarische Forint 422,1 381,9

Tschech. Kronen 26,67 24,13

Türkische Lira 42,09 33,07

Kunde zahlt erhält
Philharmoniker 1 Unze 2483 2427
Philharm. 1 Unze Silber 32,7 29,3
Golddukaten, einfach 278 258

aktuell zuletzt
August-Index (00/96) 179,4 188,8

WERTPAPIERBÖRSE

Mini-Plus. Der ATX ging mit einem kleinen Zu-
wachs von 0,09 Prozent aus dem Handel. Dabei
drückt der Krieg im Nahen Osten auf die Stim-

mung der Anleger. 

Aktuell Zuletzt Höchst Tief
+Addiko Bank 19,75 19,2 21,6 12,4
+Agrana 11,1 10,95 15,9 10,8
=AMAG 23,7 23,7 31 23,2
+Andritz AG 63,55 63,45 65,6 41,12
+AT&S 21,34 20,7 29,1 15,02
=Austriacard NaN 5,88 6,66 5,52
+Bawag 67,1 66,2 72,3 39,5
-CA Immob. Anl. 26,6 26,8 33,58 21,48
+Do & Co 148,2 145,8 169,6 98,9
+Erste Group 48,92 48,58 50,28 32,01
+EuroTeleSites 4,92 4,74 4,95 3,06
-EVN 26,7 27,35 32 22,7
+FACC 6,68 6,5 8,49 5,5
+Flughafen Wien 52,2 51 55 45
-Frequentis 25,4 26,1 33,3 23,9
-Immofinanz 17,82 17,94 32,65 17,1
-Kapsch Traffic. 7,88 7,98 9,94 7,64
+Lenzing 34,65 34,5 40 24,6
-OMV 39,7 39,84 48,14 36,18
=Mayr-Melnhof 87,9 87,9 128,6 85,3
-Palfinger 21,8 21,85 25,55 19,92
-Pierer Mobility 23,6 24 65 23,6
+Polytec 2,8 2,72 4,03 2,64
+Porr 14,18 13,58 14,7 10,96
-Post AG 29,45 29,65 33,4 29
+Raiffeisen Bank 17,67 17,43 20,5 12,96
-RHI Magnesita 40,4 40,7 44,8 28,5
-Rosenbauer 35,3 35,5 43,3 27
+Schoeller-Bleckm. 30,55 30,45 53,6 27,95
-Semperit 11,36 11,4 16,98 10
=S Immo 22,2 22,2 23 12,24
-Strabag 37,3 37,55 44,9 35,9
+Telekom Austria 8,55 8,48 9,32 6,5
+Uniqa 7,38 7,35 8,38 7,26
+UBM 20,5 20,3 23,2 18
-Verbund Kat. A 73,1 73,75 89,4 62,3
-Vienna Ins. Group 28,95 29,1 32,2 24,25
-voestalpine 21,72 22 29,08 20,1
-Warimpex 0,63 0,66 0,98 0,61
-Wienerberger 28,36 28,6 35,84 22,08
=Zumtobel 5,48 5,48 6,55 5,32
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E
rhitzung, Trocknung, che-
mische Reaktionen – für
all diese Prozesse braucht

die Industrie Energie. Die Trei-
bacher Industrie AG zum Bei-
spiel muss Werkstoffe in Hoch-
temperaturprozessen mit bis zu
2000 Grad zum Glühen bringen.
Den Energiebedarf kann man
nicht wegrationalisieren, an-
dernfalls „wandern“ diese Pro-
zesse ab, die Industrie
schrumpft und mit ihr der
Wohlstand.

Um CO2-Emissionen durch
den Verzicht auf Erdöl, Erdgas
und grauen Wasserstoff (aus
Erdgas) zu reduzieren, braucht
die Industrie umso mehr Strom.
Allein 20 energieintensive Un-
ternehmen in Kärnten – es sind
Leitbetriebe wie Hasslacher,
Mahle, Omya, Wild, Flex, RHI

Magnesita und Infineon – gehen
auf ihrem Weg in die Klimaneu-
tralität von einer Verdoppelung
ihrer Strombedarfe auf 2649 Gi-
gawattstunden bis zum Jahr
2040 aus. Auch der Bedarf an
grünem Wasserstoff, der bis
2030 auf mehr als 1000 Giga-
wattstunden steigen werde,
setzt grünen Strom voraus.

Aber woher nehmen? „In Sachen
Wasserkraft und Biomasse ist
Kärnten bereits gut aufgestellt.
Hier sollte ein Ausbau von
Windkraft und Freiflächen-PV
aufgesetzt werden, um Kärnten
energieautark und energiesi-
cher zu machen. Mit der Diversi-
fizierung des Energiemix sinkt
die Anfälligkeit für Preiskrisen
und der Standort wird gestärkt“,
sagt Anton Burger vom Wirt-
schaftsberater Compass Lexe-
con Berlin, der die Studie „Nach-

haltiger Energiemix für die
Kärntner Industrie“ im Auftrag
von Industriellenvereinigung
und Kelag durchgeführt hat.
Burger präzisiert: „Wind ist ein
Schlüssel.“ 

IV-Präsident Timo Springer
versteht die Studie als Input für
die Energiestrategie des Landes
Kärnten, die gerade erstellt
wird. „Erneuerbare Energiepro-

jekte müssen von überragen-
dem öffentlichen Interesse
sein“, sagt Springer. Und: „Förde-
rung und Ausbau Erneuerbarer
Energien muss Priorität haben.
Ohne Energiemix keine Energie-
wende. Und diese Energiewende
muss zu einer Vergünstigung
von Energie führen.“

Infineon-Vorstandsvorsitzen-
de Sabine Herlitschka unter-

streicht die Bedeutung der Stu-
die: „Dekarbonisierung ist gleich
Elektrifizierung. Aber wenn das
am Schluss erst wieder zu höhe-
ren Kosten führt, haben wir
nichts gewonnen.“ 

Die Treibacher Industrie AG
betreibt bereits die derzeit größ-
te PV-Freiflächen-Anlage Kärn-
tens und investiert aktuell in
die Verstromung industrieller

Abwärme. „Wir möchten von
grauem auf grünen Wasserstoff
umstellen. Aber der grüne Strom
dafür muss irgendwo herkom-
men und wir kriegen keine Ge-
nehmigungen“, sagt Vorstand
René Haberl, der in Kärnten 860
Mitarbeiter beschäftigt. Gerade
sei ein weiterer PV-Antrag abge-
lehnt worden.

Davon weiß Adrian Plessin
aus dem Büro von Wirtschafts-
landesrat Sebastian Schuschnig
nichts. Sagt aber: „Kärntens
Energiestrategie wird eine
Standortsicherungs-Strategie.
In Bezug auf den Strom- und
Wasserstoffbedarf wird sich das
Papier zum Großteil mit der In-
dustrie decken. Den genauen
Technologiemix wird man sich
noch anschauen müssen.“ Noch
heuer soll der mit den Sozial-
partnern abgestimmte Strate-
gieentwurf fertig werden.

„Brauchen doppelt
so viel Strom“

Für die Kärntner Industrie ist der Ausbau von PV und
Windkraft „von überragendem öffentlichen Interesse“.

Denn ihr Strombedarf wird sich bis 2040 verdoppeln.

Von Eva Gabriel Hochenergie-

produktion bei

Treibacher.

Timo Springer,

Sabine Her-

litschka, René

Haberl und

Anton Burger

bei der Studi-

enpräsentati-

on BAUER/IV, PUCH

W
ir sind uns bewusst, dass
einige Positionen derzeit

nicht mehrheitsfähig sind. Aber
wenn Jahrhundertereignisse al-
le zehn Jahre auf uns zukom-
men können, braucht es ein ge-
sellschaftspolitisches Umden-
ken“, schildert Horst Peter Groß,
Präsident des Wissenschafts-
vereins Kärnten. Beim 12. Sym-
posium „Wage zu denken“ am
Weißensee geht es von 9. bis 11.
Oktober um Herausforderungen
für das Bauwesen und Antwor-
ten, die die regenerative Kreis-
laufwirtschaft liefern kann.

Als internationaler Vordenker
für nachhaltiges Bauen ist auch
der deutsche Architekt und
Bauingenieur Werner Sobek zu
Gast. Und sein Vortrag hat das
Potenzial, aufzurütteln: „Die
grauen Emissionen, die bei der

Herstellung von Gebäuden bis
hin zum Um- und Rückbau gi-
gantische Dimensionen errei-
chen, wurden lange vergessen.
Und so war auf der Bühne der
Tragödie namens Klimaerwär-
mung die Bauwirtschaft lange
hinter dem Vorhang.“ Dabei ste-
he sie für mehr als die Hälfte der
weltweiten CO2-Emissionen, für
rund 60 Prozent des Ressour-
cenverbrauchs und etwa 50 Pro-

zent des Massenmüllaufkom-
mens. Deshalb sei es auch so
wichtig, mit Baustoffen zu pla-
nen, die sinnvoll recycelbar sind.

„Ich bin gegen den Wohn-
traum vieler: Einfamilienhäuser
auf der grünen Wiese. Zu deren
Flächenbedarf kommen die län-
geren Verbindungsstraßen hin-
zu, sprich noch mehr Versiege-
lung“, sagt Werner Sobek. Der
Gründer des gleichnamigen Pla-

nungsbüros mit weltweit mehr
als 450 Mitarbeitern kritisiert
zudem, dass ökologisch zu bau-
en oft als zu teuer verworfen
wird, „obwohl nicht einmal rich-
tig durchkalkuliert wurde“. Im
Bauwesen gebe es eine Vielzahl
an mit Forschern erarbeiteten
Werkzeugen, aber durch die
„Vollkasko-Mentalität von Bau-
herren“ mache keiner etwas
Neues, um kein juristisches Risi-

ko einzugehen.
Dass neue Zugänge trotzdem

Chancen haben, will Architektin
Sonja Hohengasser unter Be-
weis stellen: „Wir haben in Kärn-
ten gelungene Beispiele von
Baukultur, die zudem die Orte
beleben.“ Zwei Vorzeigeprojekte
in Arriach und Oberdrauburg
seien Gegenentwürfe zu dem
Trend, dass Nahversorger aus
dem Zentrum ausziehen und au-

ßerhalb „Neubau-Asphaltwüs-
ten“ entstehen. Ersteres über-
zeuge mehrfach: durch die Holz-
bauweise, die Bestandssanie-
rung für das übersiedelte
Gemeindeamt und den neuen
Dorfplatz als Treffpunkt. Für
das „Drauforum“ arbeiteten die
Oberdrautaler Gemeinden zu-
sammen, um einen Supermarkt
mit einem Veranstaltungszen-
trum zu überbauen. „Dieser
Mehrfachnutzung und dem flä-
chensparenden Denken gehört
die Zukunft“, so Hohengasser.
„Zudem braucht es mehr Koope-
rationen, etwa um nicht genutz-
te Büroflächen zu vermieten. Die
Kapazitäten sind oft da, nur
fehlt es an Konzepten für deren
Nutzung“, betont Kreislaufwirt-
schafts-Experte Andreas Ellen-
berger. Alexander Tengg

„WAGE ZU DENKEN“ AM WEISSENSEE

Gegenentwürfe zum
„Klimasünder Bau“

Experten regen bei Symposium zum Um-
bau von Wirtschaft und Gesellschaft an.

Andreas

Ellenberger KK

Sonja

Hohengasser

Werner

Sobek

Positivbeispiel „Drauforum“

CHRISTIAN BRANDSTÄTTER, RENÉ MÜLLER, KLZ/TENGG
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AUFSTEIGER
OMV +2,86%
Rosenbauer +2,35%
Lenzing +2,15%
FACC +1,73%
EVN +1,58%
Do & Co +1,57%
Strabag +1,4%
Telekom Austria +1,13%
S Immo +0,81%
Pierer Mobility +0,81%

ABSTEIGER
Frequentis -3,62%
Warimpex -3,53%
Raiffeisen Bank -3,4%
Porr -3,27%
EuroTeleSites -3,02%
AT&S -3,02%
Marinomed -2,88%
RHI Magnesita -1,99%
Zumtobel -1,96%
Polytec -1,58%

Aktuell Zuletzt Höchst Tief

-Athos Immobilien 44,8 45,2 51 30

=BKS St 16 16 16,6 12,5

-Cleen Energy 1,59 1,6 9,65 1,55

=Frauenthal Hold. 23,8 23,8 26 22,8

=Gurktaler St. 11,8 11,8 21 10

=Gurktaler Vz. 8,3 8,3 11,9 8,1

-Heid 1,75 1,8 2,3 1,5

+Linz Textil 190 176 250 160

=Manner 113 113 128 106

=Oberbank Stämme 69 69 69,4 51,5

+Pierer Mobility 50 49,6 86,8 46,1

+Rath 30 27,2 33 25

-RHI Magnesita 39,5 40,3 41,6 23,6

=startup300 2 2 3,5 1,5

+SW Umwelt 45,4 44,8 46 38

+Wolford 4,68 4,56 7,1 4,3

-ams 2,21 2,34 5,36 1,42

-Infineon 33,74 34,22 40,27 27,07

sonstige Aktien/Auslandbörsen

Aktuell Zuletzt

ATX 3456,48 3455

DAX 16903,76 16972,34

DJ Euro-Stoxx 50 4648,4 4662,7

Dow Jones-New York 38478,27 38331,85

Nasdaq-New York 15303,55 15607,36

Nikkei-Tokio 36286,71 36065,86

Aktien-Indizes

Aktuell Zuletzt

Euribor 1 Monat 3,85 3,85

Euribor 3 Monate 3,9 3,91

Euribor 6 Monate 3,84 3,87

Euribor 12 Monate 3,55 3,58

Zinsen

Valutenkurse

Kunde zahlt erhält

US-Dollar 1,1013 1,0667

Kanadische Dollar 1,4914 1,4186

Australische Dollar 1,6882 1,6058

Neuseeländische Dollar 1,9127 1,6293

Pfund Sterling 0,8653 0,8447

Schweizer Franken 0,9547 0,9173

Schwedische Kronen 11,4713 11,0767

Russische Rubel 107,03 87,57

Japanische Yen 164,21 156,2

Ungarische Forint 403,62 365,18

Tschech. Kronen 26,04 23,56

Türkische Lira 36,81 28,92

Kunde zahlt erhält
Philharmoniker 1 Unze 1927 1887
Philharm. 1 Unze Silber 24,7 21,3
Golddukaten, einfach 220 208

aktuell zuletzt
Dezember-Index (00/96) 174,4 183,5

Münzen, Gold, Preise

WERTPAPIERBÖRSE

Starke Kursverluste der RBI nach Vorlage von
Quartalszahlen standen Gewinnen bei der OMV
gegenüber. Der ATX ging mit 0,04 Prozent Plus

aus dem Handel.

prime market
Aktuell Zuletzt Höchst Tief

=Addiko Bank 14,65 14,65 15,1 11,85
+Agrana 14,05 13,95 18,1 13,55
=AMAG 28,6 28,6 38,3 26
-Andritz AG 57,15 57,5 67,2 41,12
-AT&S 22,46 23,16 35,02 21,1
=Austriacard NaN 6 NaN NaN
-Bawag 47,84 48,38 59,55 37,52
+CA Immob. Anl. 30,4 30,3 33,05 23,2
+Do & Co 129 127 139,4 94,1
-Erste Group 40,05 40,33 40,45 27,94
-EuroTeleSites 3,85 3,97 NaN NaN
+EVN 25,65 25,25 29,35 18,76
+FACC 5,89 5,79 7,46 5,5
=Flughafen Wien 50,1 50,1 52 33
-Frequentis 26,6 27,6 32,4 25,6
+Immofinanz 22 21,85 22 10,34
-Kapsch Traffic. 9,2 9,24 14,22 8,36
+Lenzing 30,95 30,3 77 29,55
-Marinomed 27 27,8 52,2 27
+OMV 41,31 40,16 48,28 37,21
-Mayr-Melnhof 122,4 122,6 164,4 107,2
-Palfinger 24 24,15 32,85 19,92
+Pierer Mobility 50 49,6 86,8 46,1
-Polytec 3,74 3,8 5,15 3,23
-Porr 13 13,44 14,84 10,96
+Post AG 31,35 31,3 36,25 29,75
-Raiffeisen Bank 19,32 20 20,1 12,65
-RHI Magnesita 39,5 40,3 41,6 23,6
+Rosenbauer 30,5 29,8 35,1 27,4
+Schoeller-Bleckm. 44,05 43,9 72,1 40
-Semperit 14,5 14,66 27,8 13,6
+S Immo 14,92 14,8 15,92 11,04
+Strabag 43,35 42,75 44,5 35,9
+Telekom Austria 8,06 7,97 8,14 4,88
+Uniqa 7,78 7,77 8,37 7,15
+UBM 22 21,9 33 20
+Verbund Kat. A 75,65 75,3 89,4 66,45
-Vienna Ins. Group 26,25 26,4 27,4 22,95
+voestalpine 27,6 27,42 36,3 22,76
-Warimpex 0,82 0,85 0,98 0,6
-Wienerberger 31,48 31,52 31,8 22,08
-Zumtobel 6 6,12 7,98 5,51
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ANZEIGE

J
edes fünfte Kärntner Indus-
trieunternehmen beurteilt

die Geschäftslage als
„schlecht“, lediglich 13 Prozent
als „gut“: Das ist die Kernaus-
sage der jüngsten Konjunktur-
umfrage der Kärntner Indus-
triellenvereinigung (IV). Be-

fragt wurden 58 Unternehmen
mit rund 16.400 Beschäftigten. 

Es gebe „keinen Hinweis für
einen Frühjahrsaufschwung,
die Entwicklung bleibt rezes-
siv“, sagt IV-Präsident Timo
Springer. Wirtschaftliche Lage
und auch Erwartungshaltung

für die nähere Zukunft blieben
eingetrübt. Die Talsohle dürfte
Mitte des Jahres erreicht sein.
„Frühestens im Sommer“ bilde
sich „ein rosaroter Streifen am
Horizont“, so Springer. Ab Juli
rechnen immerhin 40 Prozent
mit einer guten, 31 Prozent mit
einer durchschnittlichen Ge-
schäftslage. 

Trüb sind auch die Aussichten
für den Jobmarkt: Nicht ein ein-
ziges befragtes Kärntner Indus-
trieunternehmen erwartet ei-
nen steigenden Beschäftigten-
stand, 29 Prozent, also fast jeder
dritte Betrieb, rechnet mit weni-
ger Beschäftigten. Springer be-

tont, dass Unternehmen sich be-
mühten, „den Mitarbeiterstand
so gut als möglich zu halten.
Neuaufnahmen sind eher die
Ausnahme als die Regel“.

Was den Industriestandort
zusätzlich schwäche, sei „das
politische Umfeld“, klagt Sprin-
ger. Österreich sei einer der Staa-
ten mit den höchsten Lohn-
stückkosten weltweit. „Wir be-
finden uns definitiv in einer
Lohn-Preis-Spirale, die unterbro-
chen werden muss.“ 

Die Bundesregierung sei ge-
fordert, die Lohnnebenkosten zu
senken. Mit „homöopathischer
Dosis“ – so bezeichnet Springer

den von Kanzler Karl Nehammer
(ÖVP) vorgeschlagenen Sen-
kungspfad von 0,5 Prozent-
punkten pro Jahr bis 2030 – wer-
de man nicht vorankommen. Es
brauche „mutige, große Schritte
und eine Lohnnebenkostensen-
kung um fünf Prozentpunkte“.
Springer: „Idealerweise senken
wir die Beiträge zum Familien-
lastenausgleichsfonds, den
Wohnbauförderungsbeitrag
und die Kommunalsteuer.“ „Wir
brauchen jetzt einen großen
Wurf“, fordert Claudia Mischen-
sky, Geschäftsführerin der
Kärntner IV. Uwe

Sommersguter

„GROSSER WURF“ GEFORDERT

Jeder dritte Betrieb
erwägt Job-Abbau 
Industrie-Konjunktur in Kärnten bleibt
trüb, Talsohle soll im Sommer erreicht sein.

Claudia 
Mischensky, IV

MARKUS TRAUSSNIG

D
er Gründer des in einen
Millionen-Konkurs ge-
schlitterten Firmenge-

flechts rund um die Solar-
Yachten Silent Yachts, Michael
Köhler, hat nur einen Tag nach
der Insolvenz mit knapp 46
Millionen Euro Schulden eine
neue Firma gegründet. Das Un-
ternehmen nennt sich Helios
Yacht Investment und hat sei-
nen Sitz an der Privatadresse
des Ehepaars Köhler am Mag-
dalensberg. 

Der Firmenname ist dem
griechischen Sonnengott ge-
widmet – Licht ins Dunkel der
finanziellen Havarie des Kla-
genfurter Unternehmens, das
gerade erst in Asap umbe-
nannt worden war, ist bisher
nicht gekommen. Betriebsge-
genstand von Helios ist die Be-
teiligung an Unternehmen, die
Solaryachten erstellen, sowie
Entwicklung und Handel.

Macht Helios also einfach mit
Silent Yachts weiter, als wäre
nichts gewesen? Der Anwalt
des verschuldeten Unterneh-
mens, Axel Reckenzaun aus
Graz, bestätigt, dass Silent
Yachts in eine Auffanggesell-
schaft übergeleitet werden
soll, da „eine Sanierung nicht
möglich ist“. Auch, weil Silent
Yachts nicht Gläubiger im her-
kömmlichen Sinn habe, son-
dern Kunden, die angezahlt ha-

ben und jetzt auf ihre Yacht
warten. Die halbfertigen Schiffe
sind laut Reckenzaun in Italien.
Sie sollen dort fertig gebaut wer-
den. „Die gestörte Vertragsbezie-
hung mit dem Lieferanten in der
Türkei“ sei ein „Zerwürfnis, das
sich nicht regeln“ lasse. Alles ge-
schehe in Abstimmung mit In-
solvenzverwalter Gernot Murko. 

Inzwischen werden immer
mehr Details über das Firmen-
konstrukt rund um die Kärntner

Yachten offenbart. Über die So-
larwave AG in Zürich – mit Mi-
chael Köhler als „Delegiertem
des Verwaltungsrates“ – wurde
bereits 2018 ein Insolvenzver-
fahren eröffnet, sie ist mittler-
weile liquidiert. Es gab (oder
gibt?) auch eine Solarwave LLC
in Delaware, dem zweitkleins-
ten Bundesstaat der USA. Laut
Wikipedia wurde das „Solarwa-
ve-Projekt . . . initiiert durch den
Juristen Mag. Michael Köhler

und die Friseurin Heike Patzelt
aus Kärnten“. Es folgt ein Link –
zu Silent Yachts. 

Kein Statement von dem
Gründer- und nunmehrigem
Pleitier-Ehepaar Köhler gibt es
bisher zu Vorwürfen zu seinem
Lebensstil. Es soll einen Privat-
flieger besessen und sich erst
kürzlich ein Apartment am Port
Adriano auf Mallorca und ein
Haus in Griechenland gekauft
haben. 

Nach Havarie soll
Helios ans Steuer 
Nur einen Tag nach dem Millionen-Konkurs hat der
Gründer der Klagenfurter Silent Yachts ein neues 
Unternehmen gegründet – es macht genau dasselbe. 

Von Eva Gabriel 

Wo steuert Silent Yachts bzw.
Asap bzw. Helios hin? SILENT YACHTS

Albrecht (links) und Regional-
leiter Martin Wieland MARKUS

TRAUSSNIG

Hansa-Flex ist einer der
führenden Anbieter rund um
Hydraulik in Europa. Öster-
reichweit hat das Unterneh-
men 20 Standorte. In der
Landeshauptstadt verdop-
pelt es nun seine Größe.
Bisher war Hansa-Flex in
Hörtendorf angesiedelt, im
Sommer wird der Hydraulik-
spezialist den neuen Stand-
ort im Osten von Klagenfurt
in der Nachbarschaft vom
Amazon-Verteilzentrum und
Magna beziehen. Zum Pro-
duktportfolio gehören Hy-
draulikschläuche, Rohr-
leitungen, Industrieschläu-
che, Armaturen und vieles
mehr. 

„Wir investieren rund fünf
Millionen Euro in den neuen
Standort“, sagt Hansa-Flex-
Geschäftsführer Jürgen Al-
brecht. Der Neubau, für den
am Mittwoch der zeremo-
nielle Spatenstich mit Ver-
tretern von Politik und Wirt-
schaft erfolgte, umfasst
rund 2200 Quadratmeter
Werkstätten und Hallen,
Büros und Seminarräume.
Denn es entsteht auch ein
Schulungszentrum. „Dieses
steht für Kärnten, Osttirol
und die Steiermark zur Ver-
fügung“, kündigt der Ge-
schäftsführer an. Am neuen
Standort wächst nicht nur
die Fläche, sondern auch der
Mitarbeiterstand auf über
40 an. Bettina Auer

FÜNF-MILLIONEN-EURO

Neubau von
Hansa-Flex
Klagenfurter Standort
wird im Juli eröffnet.

Silent Yacht
auf See. 
„Gestörte
Vertrags-
beziehung“ SY

Anwalt Axel
Reckenzaun
aus Graz STRASSER

DADAT – Eine Marke der 
Schelhammer Capital Bank AG  
MARKETINGMITTEILUNG

Ich dadat  
günstiger traden.

Mehr auf 
dad.at/depot

Eine Veranlagung in Finanzinstrumente 
kann zu erheblichen Verlusten führen.

Ab € 0,– 
pro Trade
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AUFSTEIGER
Warimpex +7,76%
Zumtobel +6,83%
Frequentis +4,65%
Raiffeisen Bank +3,17%
RHI Magnesita +2,86%
Erste Group +2,37%
Bawag +2,14%
EVN +1,64%
Agrana +1,5%
Kapsch Traffic. +1,49%

ABSTEIGER
Mayr-Melnhof -4,41%
EuroTeleSites -2,78%
Pierer Mobility -1,99%
Wienerberger -1,41%
Addiko Bank -1,39%
voestalpine -1,2%
UBM -0,79%
Rosenbauer -0,68%
Immofinanz -0,63%
Schoeller-Bleckm. -0,43%

Aktuell Zuletzt Höchst Tief

=Athos Immobilien 42,2 42,2 49,2 30

=BKS St 16,3 16,3 16,6 12,5

-Cleen Energy 1,59 1,6 9,65 1,55

-Frauenthal Hold. 23,6 23,8 24,4 22,8

-Gurktaler St. 10,5 11 21 6,6

=Gurktaler Vz. 8 8 11,2 7,6

=Heid 1,45 1,45 2,2 1,45

=Linz Textil 180 180 240 160

-Manner 100 102 128 100

=Oberbank Stämme 70 70 70 57

-Pierer Mobility 39,4 40,2 82 38,3

-Rath 26,2 30 33 26

+RHI Magnesita 39,6 38,5 44,4 23,6

=startup300 2 2 3,5 1,5

+SW Umwelt 48 47,8 48 38

-Wolford 3,94 4,08 5,25 3,8

+ams 0,99 0,97 4,49 0,95

=Infineon 29,81 29,81 40,27 27,07

sonstige Aktien/Auslandbörsen

Aktuell Zuletzt

ATX 3580,87 3554,19

DAX 18137,65 17860,8

DJ Euro-Stoxx 50 5008,17 4936,85

Dow Jones-New York 38407,47 38239,98

Nasdaq-New York 15614,12 15451,31

Nikkei-Tokio 37552,16 37438,61

Aktien-Indizes

Aktuell Zuletzt

Euribor 1 Monat 3,82 3,84

Euribor 3 Monate 3,89 3,89

Euribor 6 Monate 3,85 3,85

Euribor 12 Monate 3,73 3,73

Zinsen

Valutenkurse

Kunde zahlt erhält

US-Dollar 1,0831 1,0489

Kanadische Dollar 1,4965 1,4235

Australische Dollar 1,6933 1,6107

Neuseeländische Dollar 1,9472 1,6588

Pfund Sterling 0,8734 0,8526

Schweizer Franken 0,9914 0,9526

Schwedische Kronen 11,805 11,399

Russische Rubel 109,56 89,64

Japanische Yen 169,13 160,88

Ungarische Forint 413,7 374,3

Tschech. Kronen 26,565 24,035

Türkische Lira 38,91 30,57

Kunde zahlt erhält
Philharmoniker 1 Unze 2211 2161
Philharm. 1 Unze Silber 28,7 25,3
Golddukaten, einfach 251 233

aktuell zuletzt
März-Index (00/96) 179,4 188,8

Münzen, Gold, Preise

BÖRSENTELEGRAMM

Zugelegt. Etwas verbesserte Konjunkturdaten
aus der Eurozone haben die Stimmung an der
Börse gehoben. In einem freundlichen Umfeld
verbuchte der ATX ein Plus von 0,75 Prozent.

prime market
Aktuell Zuletzt Höchst Tief

-Addiko Bank 17,7 17,95 18,55 11,85
+Agrana 13,55 13,35 18,1 13
=AMAG 26,5 26,5 35,3 25,6
+Andritz AG 56,1 55,9 63,25 41,12
+AT&S 19,62 19,58 35,02 16,11
=Austriacard NaN 6,3 7,5 3,55
+Bawag 57,2 56 60,6 37,52
-CA Immob. Anl. 30,66 30,74 33,05 24,1
=Do & Co 143,2 143,2 151,8 98,9
+Erste Group 44,52 43,49 44,52 29,3
-EuroTeleSites 3,5 3,6 NaN NaN
+EVN 27,85 27,4 29,35 19,64
=FACC 6,24 6,24 7,06 5,5
-Flughafen Wien 50 50,2 52 39,15
+Frequentis 27 25,8 31,7 23,9
-Immofinanz 23,55 23,7 23,75 14
+Kapsch Traffic. 8,2 8,08 13,65 7,92
+Lenzing 31,4 31 61,5 24,6
=Marinomed 19 19 46,2 17,9
+OMV 43,7 43,62 46,31 37,21
-Mayr-Melnhof 112,6 117,8 150 105,8
+Palfinger 21,9 21,65 30,65 19,92
-Pierer Mobility 39,4 40,2 82 38,3
=Polytec 3,3 3,3 5,09 3,15
-Porr 14,44 14,5 14,84 10,96
+Post AG 32,15 31,85 35 29,7
+Raiffeisen Bank 18,2 17,64 20,5 12,65
+RHI Magnesita 39,6 38,5 44,4 23,6
-Rosenbauer 29,1 29,3 33,6 27
-Schoeller-Bleckm. 46,85 47,05 57,6 40
+Semperit 11,9 11,8 26,9 11
+S Immo 17,1 17 18,2 11,04
+Strabag 38,55 38,5 44,9 35,9
+Telekom Austria 8 7,97 8,14 5,22
+Uniqa 8,2 8,15 8,32 7,15
-UBM 18,8 18,95 33 18
+Verbund Kat. A 70,5 70,15 89,4 62,3
+Vienna Ins. Group 29,6 29,5 29,65 23,3
-voestalpine 24,7 25 33,78 22,76
+Warimpex 0,78 0,72 0,98 0,6
-Wienerberger 32,22 32,68 34,04 22,08
+Zumtobel 6,26 5,86 7,98 5,51
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Die angegebenen Werte sind die ermittelten „WLTP-CO
2
-Werte i.S.v. Art. 2 Nr. 3 Durchführungs-

verordnung (EU) 2017/1153. Die Kraftstoffverbrauchswerte wurden auf Basis dieser Werte 
errechnet. Die Angaben beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fzg. u. sind nicht Bestandteil 
des Angebots, sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen verschiedenen Typen. 
Werte variieren in Abhängigkeit der gewählten Sonderausstattungen.
Änderungen in Konstruktion und Ausstattung sowie Satz- und Druck-
fehler vorbehalten. Abbildung ist Symbolfoto.

Die neue V-Klasse.
The space is yours. Kompromissloser Komfort, High-End Design 

und intuitives Infotainment. Mehr unter: mercedes-benz.at/vans

Jetzt Probe fahren.

Moser Kfz Handels-GmbH Autorisierter Vertriebs- und Servicepartner für Mercedes-Benz
PKW und Transporter sowie Servicepartner für Mercedes-Benz Trucks und Unimog
9560 Feldkirchen | Oberglan – Gewerbestraße 1 | T +43 4276 35 03-58; 
autorisierter Vertriebs- und Servicepartner für Mercedes-Benz Transporter sowie Service-
partner für Mercedes-Benz PKW | 9500 Villach | Karawankenweg 26 | T +43 4242 37 800 
handel@moser.mercedes.at | www.moser-mercedes.com

Kraftstoffverbrauch V-Klasse nach WLTP kombiniert:
6,9–8,7 l/100 km, CO

2
-Emissionen kombiniert: 182–229 g/km.

D
ie Arbeit soll nicht weg“ ist
der erste Satz von Elmina
Nebic, Lehrling bei der

Springer Maschinenfabrik, und
ihre Worte eröffnen gleichzeitig
den Referats-
reigen im Fach
Deutsch. 

„Gut wäre,
den Lehrlingen
am Land etwas
zu bieten, da-
mit nicht alle
in größere
Städte abge-
hen“, so Lisa
Poppel, Metall-
und Blechbautechnikerin bei
Leeb Balkone. Stefan Petut-
schnig (Alpacem) brach in sei-
nem freien Vortrag ohne Skript
eine Lanze für mehr Weiterbil-
dung in den Betrieben: „Die Ju-
gend will Geld verdienen, arbei-
ten, sichere Jobs. Die Jugend
zeigt ja, wo der Weg hinführt.“

Die Angst vor Jobverlust durch
künstliche Intelligenz (KI) warf
Kenan Gamnig, Lehrling bei Flex,
in seiner exzellenten Rede auf,
die nicht nur deshalb unter die
Haut ging, weil er ein Klappmes-
ser zückte: „KI ist wie ein Messer
in der Hand – nicht gut, nicht bö-
se. Man muss es nur richtig be-
nutzen.“ 

Ein einfacher Satz, der als
Klammer gelten darf für die An-
näherungen, die 61 Lehrlinge aus
Kärntner Industriebetrieben
beim 14. Lehrlingswettbewerb

der Kärntner
Industriellen-
vereinigung an
das Thema Be-
schäftigung
unternommen
haben, samt
Ängsten und
Sehnsüchten,
die damit ver-
bunden sind.
„Man sollte

eher die Menschen fördern, nicht
nur Programme“, befand Michel-
le Altreiter, Lehrling bei der Ke-
lag. 

Die FH Kärnten in Villach hat-
ten IV-Präsident Timo Springer
und IV-Geschäftsführerin Clau-
dia Mischensky diesmal als Aus-
tragungsort für den Wettbewerb

gewählt. In Hörsaal 3 wurden die
Vorträge auf Englisch abgehal-
ten: selbstsicher und emotional.
Gänsehaut zog etwa bei der Rede
von Yanina Holzer auf, die das
Thema „Mein Idol“ gewählt hat-
te – sie sprach über ihre Mutter.
ChatGPT war in den Sprachfä-
chern auffallend häufig Thema –
nicht im Einsatz war es freilich
beim Mathe-Test, den Aaron

Blažanović (Infineon) vor Anna
Egger (Lam Research) und Mat-
thias Himmelbauer (Springer)
für sich entschied. Die Fülle von
sympathischen, geistreichen
Vorträgen machten die Jury-Ent-
scheide schwierig. Die Folge: Zum
ersten Mal in der Geschichte des
Wettbewerbes, dessen Haupt-
sponsor die Kärntner Sparkasse
ist, wurden in Deutsch zwei erste

Plätze vergeben, in Englisch zwei
dritte Plätze. 

Als Gratulanten stellten sich
LHStv. Gaby Schaunig, Bildungs-
direktorin Isabella Penz und
Flex-Chef Martin Reiner in seiner
Funktion als Mitglied des IV-Ar-
beitskreises Lehrlingsausbil-
dung ein. Schaunig voller Res-
pekt: „Ihr seid Werbebotschafter
für die Lehre.“

„Die Jugend zeigt, wo der Weg hinführt“

Kärntens Industrielehrlinge
messen sich in der FH Villach
in Deutsch, Mathe und Eng-
lisch. Verlierer gab es keine –
aber besonders viele Gewinner. 

Von Eva Gabriel 

Sieger-
Quartett:
Kenan 
Gamnig,
Marco
Schönfelder,
Aaron
Blažanović,
Lukas 
Böttcher

Yanina Holzers mitreißender
Vortrag auf Englisch IV/WALDNER

Elmina Nebic in Action beim
Teamwettbewerb WEICHSELBRAUN/2

”Gut wäre, den Lehrlingen

am Land etwas zu bie-

ten, damit nicht alle in

größere Städte abgehen.

Lisa Poppel
Lehrling bei Leeb Balkone

“

”KI ist wie ein Messer in

der Hand. Man muss es

nur richtig verwenden. 

Kenan Gamnig
Lehrling bei Flex Althofen

“
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Aktuelle Wirtschaftsnachrichten zum Tag

in unserer Kleine-Zeitung-App und unter
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AUFSTEIGER
EuroTeleSites +2,08%
S Immo +2,02%
Semperit +0,93%
Addiko Bank +0,75%
Raiffeisen Bank +0,69%
Porr +0,59%
Immofinanz +0,48%
Kapsch Traffic. +0,41%
Uniqa +0,4%
Telekom Austria +0,25%

ABSTEIGER
Warimpex -7,87%
Frequentis -4,12%
Marinomed -3,47%
Austriacard -2,24%
AT&S -1,99%
Palfinger -1,81%
Vienna Ins. Group -1,67%
CA Immob. Anl. -1,61%
Polytec -1,57%
Verbund Kat. A -1,57%

Aktuell Zuletzt Höchst Tief

=Athos Immobilien 45,2 45,2 51 43,2

=BKS St 16,4 16,4 16,6 12,5

-Cleen Energy 1,59 1,6 9,65 1,55

-Frauenthal Hold. 23,8 24 27 22,8

=Gurktaler St. 11,8 11,8 21 10

=Gurktaler Vz. 8,9 8,9 12 8,6

-Heid 1,8 1,9 2,3 1,5

=Linz Textil 176 176 250 160

+Manner 113 111 128 105

+Oberbank Stämme 68,4 68 68,4 51

=Pierer Mobility 52,4 52,4 86,8 46,1

+Rath 29 27,2 33 25

=RHI Magnesita 38,3 38,3 41,6 23,6

=startup300 2 2 3,5 1,5

+SW Umwelt 44 43,8 46 38

-Wolford 4,76 4,78 7,1 4,3

-ams 2,06 2,12 5,36 1,42

-Infineon 34,27 34,78 40,27 27,07

sonstige Aktien/Auslandbörsen

Aktuell Zuletzt

ATX 3398,23 3421,4

DAX 16547,03 16689,81

DJ Euro-Stoxx 50 4442,28 4468,98

Dow Jones-New York 37448,14 37695,73

Nasdaq-New York 14812,56 14969,65

Nikkei-Tokio 35049,86 34441,72

Aktien-Indizes

Aktuell Zuletzt

Euribor 1 Monat 3,88 3,87

Euribor 3 Monate 3,94 3,93

Euribor 6 Monate 3,9 3,89

Euribor 12 Monate 3,64 3,6

Zinsen

Valutenkurse

Kunde zahlt erhält

US-Dollar 1,1156 1,0804

Kanadische Dollar 1,5047 1,4313

Australische Dollar 1,6769 1,5951

Neuseeländische Dollar 1,8965 1,6155

Pfund Sterling 0,8703 0,8497

Schweizer Franken 0,9517 0,9143

Schwedische Kronen 11,3991 11,0069

Russische Rubel 107,25 87,75

Japanische Yen 163,59 155,61

Ungarische Forint 398,27 360,34

Tschech. Kronen 25,935 23,465

Türkische Lira 36,88 28,98

Kunde zahlt erhält
Philharmoniker 1 Unze 1899 1859
Philharm. 1 Unze Silber 24,2 20,8
Golddukaten, einfach 217 205

aktuell zuletzt
November-Index (00/96) 177 186,3

Münzen, Gold, Preise

WERTPAPIERBÖRSE

Die wieder leicht angestiegene US-Inflation im
Dezember belastete am Donnerstag die Börsen.
Der ATX gab 0,68 Prozent ab. An Europas Leit-

börsen ging es klar abwärts.

prime market
Aktuell Zuletzt Höchst Tief

+Addiko Bank 13,5 13,4 15,1 11,7
=Agrana 14,35 14,35 18,1 13,55
-AMAG 29,7 30 38,3 26
-Andritz AG 54,2 54,7 67,2 41,12
-AT&S 23,64 24,12 37,15 22,5
-Austriacard 6,11 6,25 NaN NaN
-Bawag 46,62 47,22 59,55 37,52
-CA Immob. Anl. 30,6 31,1 33,05 23,2
-Do & Co 130,6 130,8 139,4 85,5
+Erste Group 38,48 38,44 38,6 27,94
+EuroTeleSites 3,92 3,84 NaN NaN
-EVN 28,9 29,1 29,35 17,68
-FACC 5,8 5,81 7,46 5,5
=Flughafen Wien 51,3 51,3 52 32,3
-Frequentis 25,6 26,7 32,4 25,6
+Immofinanz 21,1 21 21,45 10,34
+Kapsch Traffic. 9,82 9,78 14,22 8,36
-Lenzing 33,4 33,6 77 32,45
-Marinomed 30,6 31,7 56,4 29,2
-OMV 38,11 38,5 48,28 37,21
+Mayr-Melnhof 121,4 121,2 164,4 107,2
-Palfinger 24,35 24,8 32,85 19,92
=Pierer Mobility 52,4 52,4 86,8 46,1
-Polytec 3,76 3,82 5,4 3,23
+Porr 13,68 13,6 14,84 10,96
+Post AG 32,55 32,5 36,25 29,75
+Raiffeisen Bank 18,94 18,81 19,15 12,65
=RHI Magnesita 38,3 38,3 41,6 23,6
-Rosenbauer 29,6 29,8 35,1 27,4
-Schoeller-Bleckm. 42,3 42,8 72,1 40
+Semperit 15,16 15,02 27,8 13,6
+S Immo 14,16 13,88 15,92 11,04
-Strabag 43,15 43,25 43,5 35,9
+Telekom Austria 7,93 7,91 7,99 4,78
+Uniqa 7,53 7,5 8,37 7,15
-UBM 22,5 22,8 33 20
-Verbund Kat. A 84,9 86,25 89,4 66,45
-Vienna Ins. Group 26,45 26,9 27,4 22,55
-voestalpine 26,42 26,7 36,3 22,76
-Warimpex 0,82 0,89 0,98 0,6
-Wienerberger 29,26 29,72 30,68 22,08
-Zumtobel 6,41 6,46 7,98 5,51
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W
ie verletzlich globale Lie-
ferketten sind, zeigt sich

gerade im Roten Meer, wo Ree-
dereien ihren Betrieb einschrän-
ken. Anders als die physischen
Angriffe der Huthi-Rebellen auf
Containerschiffe sind Lieferket-
ten längst im Fadenkreuz von
Cyberkriminellen. „Je nachdem,
über welches Gut wir sprechen,
gibt es höchst unterschiedliche
Sicherheitsanforderungen“,
schildert Stefan Rass, der an den
Universitäten Klagenfurt und
Linz dazu forscht. 

Genau das mache die Analyse,
die mit dem Forschungsprojekt
„Sophie“ durchgeführt wird,
auch so komplex. Das Ziel: IT-
Schwachstellen in Lieferketten
zu beheben und die Systeme
noch besser abzusichern. Zum
potenziellen Einfallstor werden

die oft zahlreichen Zwischen-
händler und Stationen. Auch im
Darknet sei die generative AI, al-
so künstliche Intelligenz, in al-
ler Munde. „Man kann auf shop-
ähnlichen Seiten einen Cyberan-
griff in der gewünschten Inten-
sität einfach per Mausklick
ordern“, erzählt Rass. Ein Dauer-
brenner bleibe aber der klassi-
sche Phishingangriff. 

„Durch die Häufigkeit der Cy-

berattacken heißt es in der
Branche, dass es die Unterneh-
men gibt, die schon einmal ge-
hackt wurden und jene, die da-
von auch wissen.“ Die Dunkelzif-
fer sei auch deshalb hoch, weil
bei Weitem nicht alle Angriffe
auf Privatunternehmen auch
gemeldet werden. Schwierig zu
belegen sei auch, ob staatliche
Akteure hinter den Angriffen
stecken oder Hackergruppen.

Rass spricht
bereits von ei-
nem eigenen
illegalen Wirt-
schaftszweig,
der sich he-
rausgebildet
hat. Der finan-
zielle Schaden,
der jährlich
weltweit ent-
steht, gehe in die Billionen.

Auch der Hackerangriff auf
das Land Kärnten wurde im For-
schungsbereich zum wichtigen
Lehrbeispiel an der Universität
Klagenfurt. Rass ist auch Mit-
glied bei Informatik Austria, ei-
nem Zusammenschluss der In-
formatik an österreichischen
Universitäten und Forschungs-
instituten, um das Know-how
zu bündeln. Alexander Tengg

CYBERFORSCHER WARNT

Hacker haben auch
Lieferketten als Ziel
Lieferketten besser abzusichern ist das
Ziel von Cyberforschern wie Stefan Rass.

Cyberforscher 
Stefan Rass

JKU LINZ

O
b Kurzurlaub am Meer
oder Langstreckenreise
durch Skandinavien –

Busreisen sind bei den Kärntne-
rinnen und Kärntnern beliebt.
„Besonders die längeren Som-
meraufenthalte werden gerade
gebucht. Der Frühbuchertrend
wird stärker, auch weil wir uns
als Veranstalter früher die Bet-
tenkontigente in den Hotels si-
chern müssen“, schildert Marle-
ne Bacher von Bacher Reisen. Im
Familienunternehmen mit Sitz
in Radenthein werden neben
den 28 Linienbusfahrerinnen
und -busfahrern auch 20 Reise-
busfahrer beschäftigt, elf sind
mit Minibussen unterwegs. 

„Wir sehen, dass auch viele
Jungfamilien lieber entspannt
mit dem Bus an- und abreisen.

Busreisende werden immer jün-
ger“, sagt Bacher. Gruppenreisen
sind längst nicht mehr eine Vor-
liebe von Pensionisten. Die indi-
viduelle Anreise mit dem eige-
nen Auto werde auch aus Klima-
schutz- und Kostengründen hin-
terfragt. Besonders beliebt seien
die Bäderbusse an die Obere
Adria, aber auch Flugdistanzen
werden heuer zurückgelegt:
Rund 5500 Kilometer lang ist die
Busreise von Oslo bis zum Nord-
kap und den Lofoten. 

Die Branche setzt seit mehr als
20 Jahren auf Kooperation. Die
„Buspartner Kärnten“ bietet ei-
nen gemeinsamen Urlaubskata-
log an, die sieben Partnerbetrie-
be bereisen alle Länder Europas.
Eine Angebotsvielfalt, die laut
Branchensprecher Andreas
Osinger sonst nicht möglich wä-

re. Die Kärntner Busunterneh-
men würden gesamt fast dop-
pelt so viele Buchungen ver-
zeichnen wie vor einem Jahr.
Und zwar im Vergleichszeit-
raum vom Katalogversand vor
Weihnachten bis zum 9. Jänner.
Als Geschäftsführer von Ebner
Reisen freut sich Osinger über

zweieinhalbmal so viele Bu-
chungen. Kollege Thomas Hof-
stätter vom gleichnamigen Fa-
milienunternehmen bestätigt:
„Die Reisefreude ist, wie bereits
2023, nach wie vor sehr groß. Die
Nachfrage nach sommerlichen
Badereisen an die Adria ist
schon jetzt groß.“ Äußerst be-

liebt seien weiterhin Aktivrei-
sen, vor allem begleitete Radrei-
sen quer durch Europa sowie
Flug-Bus-Kombinationen. Bei
Bacher Reisen gab es im Novem-
ber und Dezember neue Rekord-
buchungszahlen. Zu den dies-
jährigen Lieblingsdestinationen
zählen Griechenland, Spanien,

Kroatien und Italien.
Noch eine positive Entwick-

lung ist auffällig: „Aktuell gibt
es sehr viele Frauen und Män-
ner, die den Busführerschein
machen. Die Zahl der Führer-
scheinneulinge steigt seit meh-
reren Monaten stark an“, sagt
Branchensprecher Osinger. Es
stehe aber noch eine Pensionie-
rungswelle in den nächsten Jah-
ren bevor – die Babyboomer-Ge-
neration wechselt in den Ruhe-
stand. Als Anreiz dienen Impla-
cement-Stiftungen, wodurch die
Ausbildungskosten übernom-
men werden, so etwa bei Bacher
Reisen für den Ausbau des Lini-
enverkehrs im Lieser-Maltatal.

Die berechtigte Befürchtung der
Unternehmer, dass die Inflation
sich negativ auf die Urlaubslau-
ne auswirken wird, scheint
nicht einzutreten: Sogar im Ver-
gleich zur Vor-Coronazeit zeich-
net sich ein leichtes Wachstum
ab. Dennoch sind für die Bustou-
ristiker die Preissteigerungen,
auch seitens der Hotels, die an
die Kunden weitergegeben wer-
den müssen, eine Herausforde-
rung: „Natürlich haben wir mit
steigenden Kosten zu kämpfen.
Eine Busreise ist aber immer
noch die preiswerteste Urlaubs-
form“, betont Osinger. 

„Busreisende
werden jünger“

Viele Frühbucher stimmen Bustouristiker optimistisch.
Immer öfter lassen auch Familien das Auto gleich

ganz stehen, mitunter aus Klima- und Kostengründen.

Von Alexander Tengg 

Busreisen
überzeugen
auch Jüngere

BACHER REISEN,

MARTIN STEINTHALER

Marlene 
Bacher KK/SCHOBER

Thomas 
HofstätterAndreas

Osinger
MICHAEL BERGER

IV-Präsident Timo Springer, Vizepräsidentin Sabine Herlitschka

und Geschäftsführerin Claudia Mischensky (v. l.) begrüßten beim

IV-Neujahrsempfang 250 Gäste, u. a. LH Peter Kaiser. „Mit Kärnt-

ner Resilienz die Krise meistern“, lautete der Appell. WEICHSELBRAUN

NEUJAHRSEMPFANG DER INDUSTRIE

„Mit Kärntner Resilienz Krise meistern“ 

BILDER.
QR-Code
scannen für

mehr Fotos
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N achdem ein Strafpro-
zess keinen Schuldigen

an demTod einer Vierjähri-
gen, die im Sommer 2019
in der Mauthener Klamm
von einem Baum erschla-
gen wurde, benennen hatte
könnten (wir berichteten),

beschritten die Eltern des
Opfers den zivilen Ge-
richtsweg. Richter Jakob
Wagner-Moschik kam da-
bei zum Urteil, dass die Ge-
meinde Kötschach-Maut-
hen und der Alpenverein
grob fahrlässig gehandelt

hätten und sprach den El-
tern ein Schmerzensgeld in
Höhe von 220.000 Euro zu.
Der Alpenverein geht in

Berufung, die Gemeinde er-
bat sich Bedenkzeit. Das
Urteil ist deshalb noch
nicht rechtskräftig.

Kärntner Industrie stöhnt unter
den horrenden Lohnkosten

N och immer kränkelt die
heimische Wirtschaft.

Sei es wegen der hohen
Lohnnebenkosten, der ek-
latant hohen Stromkosten
oder des Fachkräfteman-
gels. „Wir rechnen für 2024
zwar nicht mit einem weite-
ren massiven Konjunktur-
einbruch, rosig ist der Aus-
blick für die Kärntner In-
dustriebetriebe aber auch
nicht“, sagt Timo Springer,
Präsident der Industriellen-
vereinigung Kärnten (IV).
Immerhin würde sich die
Ertragslage der Unterneh-
men zur Jahresmitte stabi-
lisieren, doch die Probleme
würden bleiben.

Allein die hohen Kollek-
tivvertragsabschlüsse der
vergangenen Jahre reißen
ein riesiges Loch in die Kas-
sen der Betriebe. „Das

wirkt sich wachstumshem-
mend aus und deshalb ist
die Politik jetzt gefordert“,
sagt Springer, der eine Sen-
kung der Belastung um fünf
Prozent fordert.
Aber nicht nur die Lohn-
nebenkosten machen den
Kärntner Betrieben zu
schaffen. „Auch am Ener-
giesektor muss sich einiges
tun, wenn wir einem dro-
henden eklatanten Wettbe-
werbsnachteil entgehen
wollen“, warnt Springer.
Denn immerhin hätten an-
dere EU-Länder bereits re-
agiert und Modelle zur
Strompreiskompensation
geschaffen. Marcel Tratnik

Lieber
Dominic Thiem!
Der Papa wird’s schon
richten.
Das gehört nun einmal

zu seinen Pflichten.
Er applaniert uns jegli-

chen Fauxpas, der Papa.
Man hat als Halbwüch-

siger groben Unsinn ange-
stellt.
Den Nachbarn böse an-

geknurrt.
Man ist ohne Führer-

schein im Auto von Papa
gefahren.
Man hat einen krachen-

den Unfall gebaut.
Die Polizei hat einen

erwischt und nach Hause
gefahren.
Die Mama ist nicht da.

Gottlob. Der Papa schon.
Gott sei Dank. Weil der
wird es schon richten.
Und das tut er. Die

Polizei verzichtet auf eine
Anzeige. Die Polizei zeigt
sich verständig.
Kein Wunder, bei diesem

Papa.
Zu meinen schönsten

Erinnerungen gehört, wie
derVater es gerichtet hat.
Ich dachte, die Welt

würde untergehen, mein
Leben sei sinnlos gewor-
den.
Aber dann sagte der

Papa: „Alles halb so
schlimm, Kleiner. Denn
nichts wird so heiß geges-
sen, wie es gekocht wird.“
PS: Nichts wird so heiß

gegessen, wie es gekocht
wird, lieber Dominic Thiem.
Deshalb hat unser Ten-

nisstar nach jahrelanger
Formkrise nun seinen
Coach gefeuert und trai-
niert wieder mit dem Herrn
Papa in Österreich – der
wird’s schon richten. Der
muss es richten!

Mädchen von Baum erschlagen
Gemeinde undAlpenverein müssen Schmerzensgeld zahlen

Nach Jahren der Krise leiden die Unternehmen noch immer
unter den hohen Kosten; die Stimmung ist weiterhin getrübt.

Foto: Industriellenvereinigung Kärnten

michael.jeannee@kronenzeitung.at

Auch der Fachkräfte-
mangel in der Industrie ist
gravierend. Daher müssen
wir mit Lehrlingen rasch
neue
Fachkräfte
ausbilden.
Claudia Mischensky,
Geschäftsführerin
der IV Kärnten
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Die Stimmung in der heimischen Industrie ist vorerst noch gedämpft

Gekennzeichneter Download (ID=WsXuUSf05h1xI8_-ceHmHg)
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Engagiert und vernetzt: Die Junge Industrie 
Kärnten war auch 2024 sehr aktiv. 
Kamingespräche mit Verantwortungsträgern 
aus der Politik, spannende Betriebsbesuche 
bei Mitgliedsbetrieben, aber auch gemeinsame 
Aktivitäten wie im Rahmen von Verantwortung 
zeigen! standen auf dem Programm. 

JUNGE 
INDUSTRIE

Mitglieder der Jungen Industrie Kärnten haben mit Landes-
hauptmann Peter Kaiser (SPÖ) und Landeshauptmann-
stellvertreter Martin Gruber (ÖVP) im Rahmen von Kamin-
gesprächen über die wichtigsten Zukunftsthemen des 
Landes diskutiert, unter anderem darüber, mit welchen 
Maßnahmen die Politik den Industriestandort stärken will.
Kaiser spannte den Bogen von der seit Jahren ungünstigen 
demografischen Entwicklungen des südlichsten Bundes-
landes, über die Bedeutung von Elementarpädagogik und 
Kinderbetreuung bis hin zum drohenden Damoklesschwert 
der Kärntner Schuldenlast. Aber auch die attraktiven 
hochschulischen Angebote in Kärnten und deren weitere 

Verbesserungsmöglichkeiten sowie die Inbetriebnahme der Koralmbahn 
Ende 2025 als Jahrhundertprojekt für den Süden Österreichs wurden von ihm 
thematisiert. Kaiser überzeugt im Gespräch durch Sachkenntnis und unauf-
geregte Argumentation. Er stellt sich den kritischen Fragen der JI unter dem 
Vorsitzenden Edgar Jermendy und tauchte in einen tiefergehenden Gedankenaus-
tausch ein.

Eine gewisse Skepsis herrschte in der Diskussion dahingehend, ob der Kärntner 
Zentralraum in Bezug auf Arbeitsplätze, Wirtschaft und Angebot im Hochschul-
bereich mit dem Großraum Graz wird konkurrieren können. Kaiser argumentierte, 

Mitglieder der Jungen 
Industrie sprachen mit 
Landeshauptmann 
Peter Kaiser und 
Landeshauptmann
stellvertreter Martin 
Gruber über wesent-
liche Standortthemen.

Kamingespräche über  
Zukunftsthemen, Hindernisse 
und Geschwindigkeiten

JUNGE INDUSTRIE

Wolfgang Pucher 
(Geschäftsführer  
JI Kärnten), Landes- 
hauptmann Peter  
Kaiser und Edgar 
Jermendy  
(Vorsitzender 
JI Kärnten)
(von links)
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VIEL 
FÄLTIGE 

GEGEN 
SÄTZE

JI BUNDESTAGUNG 2025

JUNGE INDUSTRIE JUNGE INDUSTRIE

dass Kärnten auch abseits von schöner Landschaft und attraktiven Lebens- 
bedingungen mit leistbarem Wohnen viel zu bieten habe. Die Kärntner Kinder-
bildung und -betreuung sei gut ausgebaut, eine deutliche Verbesserung des 
Mikro-Öffentlichen-Verkehrs zu und von der Koralmstrecke sei in Erarbeitung.  
Es gehe nicht darum, dass eines der beiden Bundesländer besser als das andere 
sei oder werde, sondern darum, gemeinsam den neu entstehenden Zentralraum 
zu stärken und attraktiv für Menschen von außerhalb zu machen.

Im Gespräch mit Landeshauptmann-Stellvertreter Martin Gruber ging es dann vor 
allem um Reformvorhaben, viel zu lange Entscheidungsprozesse und den Ausbau 
Erneuerbarer Energie. Er sprach sich auch klar für Reformen aus. In Sachen 
Energiewende erklärte er, dass der Ausbau der Erneuerbaren, Verfahrensver-
kürzungen und Bürokratieabbau Priorität hätten. 

JI BUNDESTAGUNG 2025

Das Organisationskomitee und die Mitglieder der Vorstandes der Jungen Industrie Kärnten  
haben schon 2024 mit den umfangreichen Vorbereitungsarbeiten für die JI Bundestagung 
begonnen, die von 2. bis 4. Oktober in Kärnten stattfinden wird. 

Wolfgang Pucher, 
Edgar Jermendy, 

Landeshauptmann-
Stellvertreter Martin 

Gruber, Mathias Paul 
Podhajsky (Vorstands-

mitglied JI Kärnten) 
(von links)

Auf dem Programm standen unter anderem Besuche bei 
Mondi, Sonnenkraft, Omya, Lam Research und Donau 
Chemie. Bei Mondi beeindruckten moderne Verpackungs-
lösungen und nachhaltige Produktionsprozesse. Sonnen-
kraft zeigte, wie mit Innovationsgeist und Know-how die 
Energiewende aktiv mitgestaltet wird. Omya gewährte 
Einblicke in die Welt der industriellen Mineralien und deren 
vielfältige Anwendungsbereiche. Bei Lam Research konnten 
die Teilnehmer erleben, wie hochpräzise Technologien für 
die Halbleiterindustrie entstehen. Und Donau Chemie bot 
einen spannenden Blick hinter die Kulissen eines traditions-
reichen Unternehmens, das in zahlreichen Industriezweigen 
eine zentrale Rolle spielt.

Die Besuche boten nicht nur fachliche Einblicke, sondern auch die Möglichkeit 
zum direkten Austausch mit Entscheidungsträgern – ein wertvoller Beitrag zum 
Verständnis wirtschaftlicher Zusammenhänge und  
industrieller Innovationskraft.

Die Junge Industrie 
Kärnten (JI) hat im 
Laufe des Jahres 2024 
im Rahmen mehrerer 
spannender Betriebs-
besuche wertvolle 
Einblicke in die Vielfalt 
und Innovationskraft 
heimischer Unter-
nehmen gewonnen. 

JI Kärnten zu Besuch  
bei Vorzeigebetrieben 
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Im Rahmen der Engagementtage von Verantwortung 
zeigen! packten die JI-Mitglieder tatkräftig bei einem 
sozialen Projekt der Diakonie Waiern an. Gemeinsam 
leisteten sie einen aktiven Beitrag zu mehr Miteinander 
und Verantwortung in der Gesellschaft. Der Tag bot nicht 
nur eine wertvolle Abwechslung zum Berufsalltag, sondern 
auch neue Perspektiven im sozialen Bereich und im 
zwischenmenschlichen Zusammenarbeiten.  

Gestärkt wurde außerdem die internationale Zusammen-
arbeit: Ende Juli trafen sich Mitglieder der Jungen Industrie 
Kärnten mit den Kolleginnen und Kollegen der italienischen 
Jungunternehmergruppe Confindustria Udine zu einem 
gemeinsamen Tag im Rahmen der langjährigen CYMAA-
Kooperation (Cooperation of Young Manufacturers Alpe 
Adria). Auf dem Programm stand eine beeindruckende 

Werksbesichtigung bei der Omya GmbH in Gummern, einem führenden 
Anbieter industrieller Mineralien. Der Blick hinter die Kulissen – vom Abbau im 
Steinbruch bis zur Qualitätssicherung – bot spannende Einblicke in moderne 

Industrieprozesse. Anschließend nutzte 
die Gruppe den 79. Villacher Kirchtag für 
ausgiebiges Networking in entspannter 
Atmosphäre.
 
Neben Engagement und internationalem Austausch stand auch Innovation 
auf der Agenda. In einem interaktiven Workshop beschäftigte sich die Junge 
Industrie mit dem Thema ChatGPT und den Möglichkeiten künstlicher 
Intelligenz in der Arbeitswelt. Die Diskussion spannte den Bogen von Effizienz-
steigerung bis hin zu kreativen Einsatzmöglichkeiten im industriellen Alltag. 
Ein gemeinsames Eisstockschießen rundete das vielfältige Programm ab und 
stärkte den Teamgeist.

Die Junge Industrie 
Kärnten hat 2024 
auch mit vielfältigen 
Aktivitäten gezeigt, 
wie gesellschaftliches 
Engagement, grenz-
überschreitender 
Austausch und 
zukunftsorientiertes 
Denken erfolgreich 
miteinander verbunden 
werden können.

Junge Industrie Kärnten:  
Aktiv, engagiert und vernetzt

JI-Vorstandsmit-
glied Mathias Paul 

Podhajsky (Zweiter 
von links) vertrat in 
der Diskussion die 

Junge Industrie

Work-Life-Balance oder Life-Work-
Balance? Zu diesem Thema haben 
Vertreter der jungen Sozialpartner im 
Rahmen der Gesellschaftspolitischen 
Gespräche der Volkswirtschaftlichen 
Gesellschaft Kärnten diskutiert. 
Die Junge Industrie Kärnten war 
durch Vorstandsmitglied Mathias 
Paul Podhajsky vertreten. Er hat in 
seinem Impulsreferat sowie in der 
anschließenden Diskussion auf die 
Chancen der jungen, gut ausgebildeten 
und hoch qualifizierten Mitarbeiter in der 
Kärntner Industrie hingewiesen: „Politik 
und Unternehmen müssen für jene 
Rahmenbedingungen sorgen, innerhalb 
welcher Menschen sinnstiftend, flexibel 
und mit Commitment sich lohnende 

Leistung erbringen können. Dadurch 
gelingt ein individuelles, von Lebens-
phasen abhängiges Gleichgewicht 
zwischen Arbeit und Freizeit sowie eine 
Stärkung des Industriestandortes.“

Eine Diskussion über die Balance  
zwischen Work und Life

21

JUNGE INDUSTRIE JUNGE INDUSTRIE

3

1   �JI-Mitglieder engagierten sich tatkräftig  
bei den Engagementtagen

2   �Treffen der Jungen Industrie mit  
den Kolleginnen und Kollegen der  
italienischen Jungunternehmergruppe 
Confindustria Udine

3   �Einsatz beim gemeinsamen 
Eisstockschießen
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Vom Neujahrsauftakt über den Sommer-
empfang bis hin zu den Arbeitsgruppen -  
die IV Kärnten vernetzt ihre Mitglieder auf  
allen Ebenen. 

TREFFEN &
NETZWERKEN 

Rund 250 Vertreter aus Wirtschaft und Politik, unter anderem 
Landeshauptmann Peter Kaiser und Wirtschaftsreferent 
Sebastian Schuschnig, nutzten den Neujahrsauftakt der 
Industriellenvereinigung Kärnten dazu, gemeinsam einen 
Blick in das Wirtschaftsjahr 2024 zu werfen. Moderatorin  
Ute Pichler sprach mit dem Präsidiumsteam der IV Kärnten 
über die Herausforderungen des kommenden Jahres.  
Der Präsident der IV Kärnten, Timo Springer, sowie Sabine 
Herlitschka, Michael Velmeden, Edgar Jermendy und auch  
IV Kärnten Geschäftsführerin Claudia Mischensky waren sich 

einig darin, dass es ein schwieriges Jahr wird. Insbesondere auch aufgrund der 
hohen Energiepreise und der europaweit höchsten Lohnstückkosten. 

Schwierige Zeiten, neue Chancen 
Springer und Herlitschka sprachen aber auch über neue Chancen, die es zu 
nutzen gelte. „In schwierigen Zeiten gut zu sein, das zeigt die wirklich Guten“, 
betonte Herlitschka. Und gut sein könne man insbesondere durch Kooperationen, 
so Mischensky. „Mut und Optimismus sind gefragt“, erklärt auch Jermendy, 
Vorsitzender der Jungen Industrie. 

Beim Neujahrsempfang 
der IV Kärnten im 
Wörthersee Stadion 
drehte sich alles um  
die Herausforderungen 
und Chancen des 
Jahres 2024. 

Ein Neujahrsauftakt mit  
vorsichtig positivem Ausblick 

JUNGE INDUSTRIE
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Im Mittelpunkt der Diskussionen standen die Standort-
Problematik und später dann das Spiel der öster-
reichischen Fußballmannschaft. Denn der Zufall wollte 
es so, dass gerade am Abend des Sommerempfangs 
der IV Kärnten ein entscheidendes Spiel im Rahmen der 
diesjährigen EM ausgetragen wurde. „Flexibilität ist ein 
Thema, das Industrie und Fußball verbindet“, erklärte 
Claudia Mischensky, Geschäftsführerin der IV Kärnten. 
Weshalb kurzerhand ein Public Viewing für die fußball-

interessierten Gäste in das Abendprogramm integriert wurde. Und es sind, wie 
auch IV Kärnten Präsident Timo Springer betonte, „zwei Welten, die ohnehin 
sehr viel verbindet. Denn sowohl in der Wirtschaft als auch im Fußball geht es 
um Strategie, Teamarbeit und das Streben nach Erfolg.“ 

Rund 350 Gäste folgten 
der Einladung der IV 
Kärnten zum Sommer-
empfang im Werzers 
in Pörtschach am 
Wörthersee. 

Der Sommerempfang der  
Kärntner Industrie 2024

VERANSTALTUNGEN VERANSTALTUNGEN

Die beiden Experten des Innen-
ministeriums, Martin Merka und Matteo 
Schnell, informierten in den Räumlich-
keiten der IV Kärnten umfassend 
über die vielfältigen Gefahren im 
Bereich der Cybersicherheit. In ihrem 
Vortrag spannten sie den Bogen von 
grundlegenden Schutzmaßnahmen 
wie sicheren Passwörtern bis hin zu 
strategischen Fragen der Sicherheits-
kultur in Unternehmen. Ihre praxisnahen 
Erläuterungen machten deutlich, 

Sind wir schon am Ende der Krise, oder 
wird es eine Krise ohne Ende? Wer ist 
tatsächlich der kranke Mann Europas 
und warum springt der Konsum trotz 
höheren verfügbaren Einkommens nicht 
an? Christian Helmenstein, Chefökonom 
der Industriellenvereinigung Österreich, 
sprach im Rahmen seines Vortrages bei 
der Philips Austria GmbH anlässlich der 
Mitgliederversammlung der IV Kärnten 
über die Notwendigkeit eines disruptiven 
positiven wirtschaftspolitischen Schocks, 
dringend notwendige Strukturreformen 
und eine viel zu geringe Beschäftigungs-
intensität. Mehr als 70 Interessierte aus 
dem Bereich der Industrie waren der 
Einladung von Timo Springer, Präsident 
der Industriellenvereinigung Kärnten, und 
Claudia Mischensky, Geschäftsführerin 
der Industriellenvereinigung Kärnten, 
sowie von Hausherr Hans Peter Rammel 
gefolgt. 

Wo stehen wir in Österreich, wo in Europa, 
und was können wir tun, um unsere 
Situation zu verbessern?  

wie wichtig das Zusammenspiel aller 
Beteiligten in der digitalen Verteidigung ist.

Denn, so Helmenstein, so schlecht sei 
die internationale Konjunkturlage gar 
nicht. Österreich schaffe es nur nicht, 
am globalen Wachstum von drei Prozent 
zu partizipieren. Der Grund: „Wir haben 
uns mit hohen Kosten aus dem Markt 
gepreist.“ Man müsse demnach dringend 
über Kostentreiber wie weitaus zu hohe 
Lohnstückkostendynamiken und Energie-
kostennachteile reden, und überlegen, 
wie man die Überbürokratisierung, die vor 
allem aus Brüssel komme, loswird. Und: 
„Wir brauchen einen Neustaat“. 

Cybersicherheit mit dem Innenministerium

„Wir brauchen einen disruptiven  
wirtschaftspolitischen Kurswechsel!“

Claudia Mischensky, 
Hans Peter Rammel, 
Christian Helmen-
stein, Timo Springer 
(von links)

Großes Interesse  
am Thema  
Cybersicherheit 
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Gastgeber waren unter anderem PMS, Treibacher Industrie, 
Glock, Springer, Kärntnermilch, Donauchemie, Infineon 
und Fundermax. Die Arbeitskreise und Vernetzungstreffen 
ermöglichen es, aktuelle Themen rund um Ausbildung, 
Mitarbeiterentwicklung und Personalmanagement praxisnah 
zu diskutieren. Durch den regelmäßigen Dialog entstehen 
neue Impulse, innovative Ansätze und ein gemeinsames 
Verständnis für Herausforderungen und Lösungen im 
Ausbildungs- und Personalbereich. Besonders geschätzt 
wird die offene Atmosphäre, in der Erfahrungen geteilt, Best-
Practice-Beispiele vorgestellt und voneinander gelernt wird. 
So tragen die Arbeitskreise nicht nur zur fachlichen Weiter-
entwicklung bei, sondern stärken auch die Zusammenarbeit 
innerhalb der Branche. Danke an die engagierten Leiter 
unserer Arbeitsgruppen: Werner Laure (Personal und 

Bildung), Reinhard Pasterk (Lehrlingsausbildung), Verena Witek und Günther 
Wellenzohn (Innovation) und Manfred Ebenberger (Energieintensive Industrie).

Die Arbeitskreise 
Lehrlingsausbildung 
und Personal, Energie-
intensive Industrie und 
Innovation sowie die 
Vernetzungstreffen 
haben auch 2024 in 
den unterschiedlichsten 
Betrieben eine wertvolle 
Plattform für den 
Austausch geboten. 

Arbeitskreise und  
Vernetzungstreffen als  
wertvolle Austausch-Plattform 

VERANSTALTUNGEN

„Wenn wir unsere Kräfte bündeln, 
wird es uns gelingen, den Standort 

Kärnten weiter zu stärken,  
und das Industrieland zukunfts
orientiert weiterzuentwickeln.“
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